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Die Reden auf dem Sozialiſtiſchen 

Internationalen Kongreß in Baſel⸗ 

Eröffnungsrede Wullſchleger⸗-Schweiz. 

Werte Genoſſinnen und Genoſſen! Im Ramen der Sozial⸗ 

demokratiſchen Partei der Schweiz und im Namen des Arbeiter⸗ 

bundes ind der Sozialiſtiſchen Partei Baſel, zugleich im Namen 

des Zentralkomitees für die Vorbereitung dieſes Kongreſſes heiße 

ich Sie herzlichſt willkommen. 
Möge es Ihrem Kongreß beſchieden ſein, trotz der Kürze der 

Zeit wirkſame Arbeit zu tun. Gewiß, die Internationale der Ar⸗ 

beiter iſt noch weit davon entfſernt, ollmächtig zu ſein, und ſie ſelbſt 

iſt ſich em beſten der Grenzen ihrer Leiſtungsfähigteit bewußt. 

Aber ſie iſt eine große, reelle und zugleich ideelle Macht, die gehört 

zu werden verdient und die ſich auch Gehör zu verſchaffen weiß. 

Selbſt die Mächtigſten der Erde — auch wenn ſie es natürlich nicht 

eingeſtehen — müͤſſen mit iht rechnen. Sie müſſen es auch in 

bezug uuf die Frage. die den einzigen Segenſtand Ihrer Beratungen 

ſinden wird: Die internationale Lage und die Vereinbarung für 

eine Aktion gegen den Krieg. Die zünſftige Diplomatie hat weder 

die Balkankriſe noch auch die Gefahr eines Uebergreiſens der 

Kriegsfurie auf die weſtenropäiſchen Länder zu verhüten vermocht, 

und damit aufs neue ihre Unfähigkeit zur Löſung ſchwieriger Prob⸗ 

leme dokumentiert. Mächtiger als die Diplomatie erwieſen ſich auch 

diesmal wieder der völkerverhetzende Chauvinismus und die kapi⸗ 

taliſtiſche Profitgier. (Lebhafte Zuſtimmung.) Dieſe ſchlimmſten 

Feinde aller menſchlichen Kiältur muß die Internationale der 

Arbeiter mit dem Aufgebot all ihrer zur Verfügung jtehenden 

Macht bekämpfen. Der Krieg auf dem Balkan iſt nicht mehr un⸗ 

geſchehen zu machen. Aber ſeine Ausdehnung auf andere Länder 

und Völker wäre als eines der ſchlimmſten Verbrechen in der 

Weltßeſchichte zu brandmarken. „Dieſes Uebergreifen muß mit 

allen zuläſſigen Mitteln verhütet werden. (Stürmiſche Zuſtim⸗ 

mung.) — 
Mit einer kraftvollen Aktion in dieſer Richtung dient die 

Internationale nicht ollein der geſamten Arbeiterklaſſe, die unter 

den Scheußlichkeiten des Krieges ſelbſtverſtändlich am meiſten zu 

leiden hätte, ſondern ſie wird zu einer Trägerin des Friedens für 

zahlreiche roeitere Kreiſe der Berölkerung in Stadt und Land, die 

alle Urſache haben, ſich gegen ihre Verwendung als Kanonenfutter 

zum Borteil von gewiſſenloſen Proſitjägern und Chauviniſten auf⸗ 

zulehnen. (Erneuter Beifall.) Von dieſem Geſichtspuntte aus 

genießt Ihr Kongreß — ich darf es aus mannigſachen Beobachtun⸗ 

gen heraus ſagen — auch in Baſel die Sympaihien von Verölke⸗ 

rungsſchichten, die ſonſt in ihrem Denken und Fühlen noch wenig 

mit der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft gemein haben. Aus dieſer 

Sympathie zumeiſt iſt wohl auch die dankenswerte Ueberlaſſung 

des ehrwürdigen Mönſters ſür die Maſſenkundgebung von heute 

nachmittag zu erklören. Dieſer Sympathie iſt auch die Adreſſe 

haupffüchlich zuzuſchreiben, die die Regierung von Baſel-Stadt on 

den Kongreß richlei. 
Ihr Kongreß wird den bewußten und unbewußten Drang der 

Kulturmenſchheit nach dem Völkerfrieden zum Ausdruck bringen. 

Die Maſſenkundgedung von heute nachmittag wird dies in hohem 

Maße beſtärken. Moͤge der Kongreß, möge die Maſſendemon⸗ 

ſtralion der heiligen Sache des 

reichen! Kampf gegen Profitwut, Machtgier und Menſchen⸗ 

ſchlächtereien, Kanepf für Völberfreiheit, Völterfrieden und Menſch⸗ 

heitsglüc! Das ſei unſere Poxrole! (Stürmiſcher Beifall.) 

Auſele (Belgien). 

Im Namen des Internationalen Sazialiſtiſchen Bureaus 

danken wir zuerft für dieſe Begrüßung der Regierung des Kantons 

Baſel⸗Stadt und für die ſtolze und mutige Adreſſe. (Beifall.) 

Mein zweites Dankeswort gült den Baſeler und Schweizer Ge⸗ 

noſſen, die uns ſo herzlich empfangen und den Kongreß in ſo kur⸗ 

zer Zeit ſo ausgezeichnet organiſiert haben. Ich darf aber ſodann 

auch die Internationale ſelbit beglückwünſchen, daß ſie dieſen wich⸗ 

tigen Kongreß, deſſen Zuſammentritt allein ſchon einen jo hervor⸗ 

ragenden Erfolg bedeuter, ſo raſch und einig zuſtande gebracht hat. 

Der 17. und 24. November werden ruhmreiche Tage in der Ge⸗ 

jchichte der Internationale ſein. Unſer Kongreß dient dem Zweck 

riner Einheit der Taktit jür den Kampf gegen den Krieg und da⸗ 

mit einem wichtigen Stück unſeres Befreiungswerkes. Kann auch 

die Taktik in den einzeinen Ländern noch nicht reſtlos einheitlich 

ſein, ſo einpfinden wir dech alle das Bedürſnis nach ei er Einheit 

der Geſinnung und der Gedanken, um von dieſer Etappe ius wei⸗ 

tet zu ſchreiten zur Emteil der Kamplmittel und dem geeinten 

   

      

Kapitaliomus das geeinte Proletariat entgegenzujtellen. Die Er⸗ 

eignißſe der leßten Zeit daben ſich überſtürzt und die ganze Welt 

üderraicht. Bei dem Proietariat darf und wird es nicht mehr vor⸗ 

kommen., daß es von den Ereigniſſen überraſcht wird. Wir müſſen 

ins dereit machen zur Deienſive gegen die Angriffe der kapitaltjli- 

ſchen Gewallhader und zur Offenfive für die Ueberwindung des 

Klaſſenſtaate⸗- (Stürmiſcher Beifall.) 

Des Proletariet, das von heute an don alls denkenden 

Kenſchen als der Herold des Weittriedens anerkannt werden muß, 

fordert den Frieden auf dem Balkun, die reyublikaniſche Autonomie 

der Balkauvalker und die Beſeitigung der Bündniſſe und diplo⸗ 

meliichen Abmachengen, die nur den Keim zu geuen Kriegen in 

ich kra-n. KErneuter Betfall.) Deſterreich⸗Ungorn joll die Balkan⸗ 

völker nicht um die Früchte ihrer Siege zu bringen verſuchen, und 

wenn Rußland eingreiſt, wird das rufſiſche Proretariat jelbſt ſich 

auflehnen, und das Proletariat der ganzen Welt wird begeiſtert 

und bewundernd hinter ihm ſtehen. (Stürmiſcher Beisenl) Für 

Feunkreich und Deuiſchlund hat die Stunde der Verſtändigung ge⸗ 
Es darf zwiſchen Frankreich und Deuiſchland keinen 

Krieg mehr geben. (Allgemeine jubelnde Zuftimmung.) Der 

Mittel zur friedlichen Verſtändigung ſind ſo viele. daß der Weg 

zu ihnen nicht verjehlt werden kann. Großbrilannien und Deulich- 

    

ſondern ſie ſollen rüſten zur Ueberwindung des Elends und der 
Unterdrückung. Sie ſollen ſich zuſammenfinden nicht in dem Punkte, 

einander zu ſchädigen, ſondern in der Hebung und Beglückung 

ihrer Völker. (Stürmiſcher Veifall) Die Internalionale iſt ſtart 

genug dazu, in dieſem Ton des Befehls zu den Machihabern zu 

ſprechen und nötigenſalls ihren Worlen die Tal folgen zu laſſen. 

Krieg dem Kriege, Friede der Welt, hoch die Arbetter⸗Internatio⸗ 

(Stürmiſcher, wiederholter Beifall.) nale! 

Jaures (Jrunkreich). 

Ich habe Ihnen die Reſolution vorzutragen, die das Inier⸗ 

nationale Bureau nach aufmerkſamen Studien einſtimmig ange⸗ 

nommen hat und Ihrer Zuſtimmung empfiehlt. Der Redner ver⸗ 

lieſt den franzöſiſchen Text der Reſolution. Ich habe nur ein Wort 

hinzuzufügen, um namentlich unſern franzöſiſchen Genoſſen die 

Annahme der Reſolution zu empfehlen. Sie iſt durch weſentliche 

Merkmale gelennzeichnet. Zunüchſt definiert ſie die auswärtige 

Politik, die ollen Teilen der Internationale gemeinſam iſt: dadurch 

leiſtet ſie poſitive Arbeit, ſie zeigt den Regierungen, daß eine 

Politik der internationalen Solidarität möglich wäre, wenn ſie ſich 

von eigennütigen Ambitienen fernhalten mollte 

unſere Reſolulion in der gewählten Wielgeſtaltigteit ale Möglich⸗ 

keilen, keine beſondere Form unſerer Aktion vorſieht, ſo ſchließt ſie 

auch keine aus. Sie warnt die Regierungen, und weiſt ſie deutlich 

darauf hin, daß ſie leicht eine revolutionäre Situation, ja die denk⸗ 

bar revolutionärſte ſchaffen könnten (Lebhaſter Beifall), wenn 

wirklich das ungeheure Verbrechen eines Weltkrieges vollbracht 

würde. Die Proletarier werden in ihrem Denken, und Fühlen ge⸗ 

eint ſein und die Regierenden müſſen wiſſen, daß ſie den Arbeitern 

zumuten würden, dam: nicht nur ihr Leben, nein, auch ihr Ge⸗ 

wiſſen preiszugeben. Endlich ſtellt die Reſolution die Einheit und 

Macht unſerer Atlion feſt. Genoſſen, dieſer Kongreß ift ſchon eine 

gtoßurtige Erſcheinung und eine hiſtoriſche Tat. Er begnügt ſich 

nicht damit, die Grundſätze, die der geſamten Internationale ge⸗ 

meinſam ſind, feſtzulegen, ſondern betont vor allem die Nolwen⸗ 

digkeit und Einheillichkeit unſerer Aklion. Das müſſen wir in den 

Parlamenten und in den Maſſen ſorlfetzen und das iſt es, was das 

Manifeſt ausſprichl. So leiſten wir wirkſame Arbeit, um das Ent⸗ 

jetzen des Krieges unmöglich zu machen und wir führen zugleich 

den Beweis, daß die proletariſchen Intereſſen zuſammenfallen mit 

den Intereſſen der ganzen Kultur und der Menſchheit. (Stürmi⸗ 

ſcher Beiſall.) Die Internationale vertritt alle ſitilichen Kräfte in 

          

  
Voölkerfriedens zum Segen ge⸗ 

der Welt und wenn einmal die tragiſche Stunde ſchlägt, in der wir, 

uns ganz hingeben müßten, dieſes Bewußtſein würde uns ſtützen 

und ſtärken. Wir ſagen es nicht bloß äußerlich mit den Mitteln 

der Sprache, ſondern aus den tiefſten Empfindungen unſeres Seins 

heraus: Wir ſind zu allen Opfern bereil! (Stürmiſcher Beifall und 

große Bewegung.) 
An die Verleſung des Meanifeſtes in deutſcher Sprache ſchloß 

Victor Udler 

noch jolgende Ausführungen an: Laſſen Sie mich nun einige Worte 

von mir ſeibijt aus dazu ſagen. Wir haben⸗ geſehen, daß das 

Manifeſt alles iſt, was innerhalb der proletariſchen Seele in dieſem 

Moment lebt, der Schrei nach Frieden, der Abſcheu vor dem 

Völkermord. Es führt ſoweit kein neues Element in die Inter⸗ 

nationaie ein. Mit dem heutigen Tage tritt die Internationale 

einen Schritt hinaus üder das, was ſie bisher getan hat. Wir 

haben bisher Prinzipien erörtert und uns über das Programm. 

die Grundſätze und die allgemeinen Regeln der Taktik zu einigen 

geſucht. Darüber hinaus, und zwar in dem gegenwärtigen ent⸗ 

ſcheidenden Moment, wo die Ratloſigkeit der Diplomaten, wo der 

Wahnſinn der Fürſten und Mächtigen der Erde gegeneinander 

tobt und unerhörtes Elend heraufzubeſchwören droht, in dieſem 

Moment, mo wir uns alle fragen, was will denn dieſes Oeſterreich⸗ 

Ungarn — es will, es Will, es modiliſiert, aber was will es, mas 

will Deutſchland, wus will Rußland? — In dieſem Moment der 

größten Berwirrung, die mit die größte Gefahr jür die Völker be⸗ 

deutet, haben wir eine kraſtvolle und, wie ich glaube und wie Sie 

zuſtimmen werden, ergebnisvolle Zuſammenfaſſung der proleluri- 

ſcheu äußeren Peliſik vor Sie gelegt. (Stürmiſcher Beifall) Zum 

erſten Male, und das wird die geſchichtliche Bedeutung dieſes Kon⸗ 

greſſes bleiben, zum erſten Male geben wir nicht nur Ausdruck 

der Verdammung, erlaſſen wir nicht nur den Aufruf zur Energie, 

ſondern mit klaren Worten und in beſtimmten Säßen geben wir die 

Kichtungslinien für die prolelarijche Polilik aller Cänder und was 

das wichtigſte iſt: wir ſind darüber vollkommen einig! (Stürmi⸗ 

ſcher Beifall.) Parteigenoſſen und Genoſſinnen, wir empfinden 

alle, in welch ſchwerem Moment wir hier beiſammen ſind. Ich 

kann zicht ſagen und wir alle können nicht ermeſſen, wie weit wit 

berecls in das kommende Unheil hineingeſchritten ſind⸗ Ich fürchie, 

ſo wenig wir es wiſſen, wie wen wir ſchon dem ungehererlichen 

Ereignis entgegengeſchritten ſind, ſo wenig wiſſen es 

den Klaſſen, die in verbrecheriſchem Veichtfinn vie Menſchheit in 

ein wahnſumiges Verbrechen hineintreiben. (Lebhafte Zuſtim: 

mung.) Wir ſtehen gegenüber einer Lage, die automatiſch herbei⸗ 

gführt worden iſt durch den Mechanismus der Kapitalgewalten 

Und durch die Unfähigkeit der herrſchenden Klaſſen, die in dieiem 

Moment wie in allen entſcheidenden Momenten und uut allen ent⸗ 

ſcheidenden Gebieten ſich als unfähig erweiſen, die Arß h 

ſchen, die der Kupitalismis, entwickelt hat. Aber das 

ſagen wir den Proletariern, aller Länder in dieſem M 

können Euch keine Vorſchrift geben, keine in einem 

Meameni beſtimmt einzuſetzende Aktion anweiſen. Die Lage, die 

Berhältniſfe, ſind überall verſchieden. Aber das können wir Euch 

jagen: Die ganze Kruft des Proletariats muß in dieſer Stunde 

überall dohin konzentriert werden, mit allen Kräften und jedem 

zur tiigung ftehenden Mittel den Krieg zu bekämpfen, und wir 

erhe a uns ſtoiz in dem Bewußtſein, daß in dieſer Stunde das 

Proletariat nicht nur der Träger der Zutunft ift, wie es in dem 

Manifeft heißt, ſondern daß wir die Stimme des Gewiſfen⸗ der 

il ſind, daß wir die Schützer oller Kulturgüter ſind, die 

in endlofer Axbeit ungezählter Geuerationen auſgehduft ſind und 

   

     

    

  

  
lund ſollen rüſten, aber nicht im Wetllauf der Kriegsſchiffe fßür 

einen Krieg, der einen Kampf bis zum Weißbluten werden müßte, 
unſer ganzes Leben ausmachen. Und die alle geführdet ſind durch 

das Verdrechen, das im Begriff iit, ſich zu vollziehen. (Lebhafter 
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Beifall und große Bewegung.) Wir wiſſen, daß ein Weltkrieg eine 

Verwiüſtung in Ungeheuerlichen und unſagbaren Dimenſionen an⸗ 

richten muß. Aber es ſind nicht die Toten, nicht die Zerſchoſſenen 

allein, nicht die geſtörten Familien, nicht das Wirtſchaftsgut, das 

auf lange Beit hinaus vernichtet wird, es droht der Untergang der 

ganzen geiſtigen und kullurellen Welt, die gewaltſam, roh und 

barbariſch und verbrecheriſch aufs Spiel geſetzt werden ſollen. 

(Sehr wahr.) Darum Genoſſen. und Genoſſinnen, nehmen Sie 
dieſes Manifeſt einſtimmig an. Es iſt ja gewiß ſchwer, für jeden 

Wunſch und jeden Gedanken einen Ausdruck zu finden, es gibt in 

ſolchen Dingen weder eine Vollſtändigkeit, noch eine Unfehlbarkeit. 

Im einzelnen haben Sie Nachſicht und dasjenige Verſtändnis, das 

einem ſolchen Werk gebührt. Aber haben Sie zugleich die Leiden⸗ 

ſchaft ſagen zu können: Ja, das iſt es, was wir wollen, und dem 

werden wir unſere ganze Kraſt und Arbeit widmen. (Stürmiſcher 

Beiſall.) Vevor ich dieſen Platz verlaſſe, muß ich mich der Pflicht 

entledigen, unſere Beratungen, die. leider ſo kurz ſein müſſen, trotz⸗ 

dem wir alle das Herz voll haben und ſprechen möchten, weiter 

durch eine Erklärung abzukürzen. Jede Nation, die hier verireten 

iſt, hat das ſelbſiverſtändliche Recht und das Bedürfnis, ihre 

Stimime gegen den Krieg zu erheben. Aber der außerorde liche 

Kongreß iſt in einer Stunde zuſammengetreten, in der un⸗ allen 

der Boden unter den Füßen brennt; denn wir haben nicht nur hier 

zu tun, ſondern vor allem zu Hauſe. (Allgemeine Zuſtimmung.) 

Ich kanm deshalb im Namen der deutſch⸗öſterreichiſchen Genoſſen 

verkünden, daß ſie durch mich ihre Zuſtimmung zum Maͤifeſt aus⸗ 

ſprechen. Zu der gleichen Erklärung haben mich aber auch andere 

öſterreichiſche Nationalitäten bevollmächtigt, nämlich die tchechiſchen 

Zentraliſten, die öſterreichiſchen Italiener, Ruthenen und Rumä⸗ 

nen. Zugleich bin ich beauftragt, im Namen der ungarländiſchen 

Sozialdemokratie und der ſozialdemokratiſchen Partei von Kroa⸗ 

tien, Bosnien und Herzegowina ihre Zuſtimmung und ihr vol 

kommenes Einverſtändnis mit dem Wortlaut des Manifeſtes, mit 

ſeinen Tendenzen und Zielen zu erklären. (Lebhafter Beifall.) 

Und nun ſtimmen Sie zu, dann aber ſeien Sie wachſam und gehen 

Sie an die Arbeit. Noch niemals haben uns ſo ſorgenſchwere und 

ſo arbeitsreiche Tage bevorgeſtanden, wie die, die jetzt kommen 

werden. Nehmen Sie das Maniſeſt an, es iſt eine gute Arbeit für 

die Internationale und für das Proletariat aller Länder. (Stürmi⸗ 

ſcher ſich oſt wiederholender Beifall.) 

Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 28. November- 

In der heutigen Sitzung ſprach Zuerſt der Fortſchrittler Dr. 

Wendorff, der den mentwegten Agrariern als ein Abtrünni⸗ 

ger erſcheint, da er ſelber Landwirt, ihre eigennützige Virshunge⸗ 

rungspolitik nicht mitmacht. 

Herr Dr. Wendorff wandte ſich vor, allem gegen die 

Futtermittelzölle, deren Aufhebung ſeine Frattion 

ebenſo wie unſere Vertreter in der beantragten Kommiſſions⸗ 

beratung vorſchlagen will. Seine Kritik des heutigen Einfuhr⸗ 

ſcheinſyſtems litt hingegen an jenem ſchon erwähnten Mangel: er 

möchte es nicht ganz aufgeben und würde ſich mit der Einſchrän⸗ 

kung begnügen, daß die Einfuhrſcheine nicht für den Import ande⸗ 

rer Waren Verwendung finden könnten. 

Nach ihm verſuchte der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter 

ſeinem Vorgeſetzten beizuſpringen. Man ſollte wenigſtens glauben, 

daß die Regierung, die mit ihren früheren Prophezeiungen ſchon 

unglaublich viel Pech gehabt hat, gelernt haben müßte, ein beſcheide⸗ 

nes Maß von Vorſicht zu üben. Herr v. Schorlemer läßt ſich in⸗ 

deſſen nicht durch die peinlichen Erfahrungen einer jimgen Ver⸗ 

gongenheii ſchrecken, und er ſtellte miederum Behauptungen duf, 

die von einfältiger Naivität zeugen würden⸗ wüßte man nicht, daß 

er einſach Gründe beizubringen hat, um eine zwar unhaltbare, aber 

von den Junkern befohlene Wirtſchaftspolitik zu verteidigen. Keine 

Ermäßigung der Fallermiiltelzölle, keine Erweiterung der Biehein- 

ſuhr, keine Einfuhr argenliniſchen Geſrierfleiſches: das iſt die poſi⸗ 

tine Arbeit der Regierung. Dabei mußte der Herr Miniſter zu⸗ 

geben — und er brachte das merkwürdigerweiſe als ein Argu⸗ 

ment gegen die ſozialdemokratiſchen Forderungen vor —, daß nicht 

nur die Arbeiter, ſondern auch die kleinen Beamien, Handwerker 

und millleren Bürger unler der Teuerung erheblich zu leiden haben! 

Es ſcheint ihn tatſächlich zu tröſten, daß. wie er ſich ausgedrückt hat, 

die Vorliebe für Pferdefleiſch wächſt! Ob er wohl den Rat befolgt, 

der ihm gegeben wurde, es ſelber zu eſten? 

Aus dem jolgenden undedeutenden Iniermezzo des Reichspar⸗ 

teilers Löſcher iſt nur die Klage⸗ feſtzuhalten, daß in der Teuerungs⸗ 

kommiſſion kein Bauer ſitzt. Gen ſſe Molkenbuhr. der nach 

ihm zu Worte kam, f. ſia über it Laß 

großen Agrurier, die in dieſer Kommiſſion initſprechen, 

Intereſien der kleinen, Bauern vertreten. In der ruhigen und 

klaren Art, die ſeine Beweisführungen aliszeichnet, zerſtörte er die 

ſeligen Austeden der Regierung und zeigte an der Hand der 

ofnziellen ſtatiſtiſchen Aufnahmen, wie jämmerlich es in Deutjchland 

um die Bolksernährung beſtellt iſt. 

Man hätte im Laufe der ganzen, 
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Debatte jaſt vergeſſen können. 

daß doch eigentlich geſetzgeberiſche Maßnahmen getrofſen wären, 

die aus vetrrinärpolizeilichen Gründen angeblich noiwendig waren. 

uhr machte die Veſtſtellung, daß diesmal 

Regierung dieſes alte 

heute nicht mehr den 
ſoll die 

weder von der Rechten noch auch von der 

Spiel weitergetrieben worden iſt, daß man 

alien Schein wahrt, und glatt zugibt: auf jede Weiſe 

agrariſchc Schuszollpolitif geſtützt und geſtärkt werden. 

Seine Hinweiſe auf die amtliche Statiſtik und auf die für die 

Politik der Regierung ſo überaus peiniiche Kundgebung des Reichs⸗ 

geſundheitsamts zwangen deſſen Direktor — noch einer von nie⸗ 

mand angehörte Rede des Zentrümlers Dr. Matzinger — au 

dem Rettungsverſuch des Agroriertums teilzunehmen. Gegen die 

Tatſachen kann keine Redekunſt aufkommen, auch wenn ſie vollende⸗ 

ter wärc als diejenige, über die man am Bundesratstiſch verjüigt. 
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Eie veueſten Ecibor Aonv bet den Chrhhülchen rß De haler Lerſten, D. im Kahmnen einte Dunitenbeſtes ſich holbende ů 

iößt hoden, das wor ber auherorden ſeier und das Sperden der Sterbefakramente: Das für die Aleereinjälligſten im Herrn beſtimmie Jeſuiten⸗ Loßeemered u Ghe 

  

     

  

x umtertagt ſind wi Bortäge,die das peliglsſe platt „Serdbote des götllichen Herzens Jeſu“ emthölk in leiner Dezwiſchen als roter Faden die immer wü Behaup⸗ Gebiet nicht beribren.— lche Täiigteit wird hurchſehen erſchienenen Rovember-Mummer die üiblihe Reihe Dan⸗ 
kung, Daß Dir Ghriltlichen Gewperkſchaſten das Leree Lobrert Gen das Herbel nichm berroſfen. ů Ct⸗jalungen an dos heilige Herz Jeju. Solcher Hant, eipa für Sei⸗ die Sezioſdemakralie felen. Dos wor das Fieben an⸗ de Kedre⸗ Vas iſ eine Eüuſchrantung im Bergleich zum PrdetRun, lung eines Trinters, für Bekehrung eines Proteſtanterr, unng, doch Irr Macht in die Woaſchole vr merfen, zu Gunſten ber laß. em, Völæmracumne aber eegen die wahe dac Prarie. Kurd ledigung eines guten Geſchäfte uſw. kehrt in jeder Num Arulüchen Guwertſheſen, Un Pen Eindmi deeerkea, ces eüſcaen Mdgeeeeen eeLen Beſutenmme Wiölchens wiede, Nach Altdttinger Miuſter ſcheinen ſich die man asiſ dielt Hilfe vechnen könnr. kam die MWiheilang⸗ die wer einr Halbdeir. die weder Jeſuitenfreunde noch Jeſuitengegner Schwarzen neuerdings auch immer nrehr umer den. Schuß des die Abgobe der Erklärung wünſche, daß ſie die „befriedigen wirt über dieſen Beſchluß des Peiltgen Herzens Jeſu zu flüchten, wenn ihnen im Wahlkampf die 
kuka vor idrem Erichtinen nicht gekannt dabe Das Demertt iſt De uimomoniamen iätter ſind üder dieſen Mostsbes inRoten aufs Dach zu ſteigen drohen. So paradiert in der oben er⸗ betel wert, wie manches undere aus der Wildeimſtraße: daß vor Nundesrots fucht teufekswild. Dos Weftpreußi teblan in wäßnten Novemberlite eine Dankſagung für gulen Verluuf einer Kriaß der Enzdtika in Rom Verhandlungen mit dem deuiſchen Dandis ergedi ſich in folgendem Ergusß:z: .., Getaeinderatswahl. Wir fragen: Iſt von wirklich religibſem Geſendten itatigefunden hoben, wird nicht deſtritten. Das i — wir wisderholen eꝛ —— ein klatſchender Schlag Standpunkt aus eine ärgere Blaſphemie Gottesläſterung) denk⸗ Die Xeden auf dem Kongreß woren äußerlich die ſchärſſter] ins Angeſicht der katholiſchen Kirche und ihrer 25 Milllonen bar, als ſie hier verübt wird? — Kampfuniohen gegen die Fathubteilungen und fachlich die eniſchir Bekenner im Deutſchen Reiche, nicht minder ins Angeſicht des Jenirumsherrſchaft in der Gemelnde iſt Korrupſlon, Veſtern- denſte Vermttrilung der päpftlichen Enzurnta. geſunden Menſchenverſtondes. wiriſchaft, Unkerdrückung der Aermſten der Atmen, ader, um euil 

      

   
         

  

    

    

    
   
    

      

  

   

     

  

      

    

   

      

  

   

  

      

  

   

  

   

„Weitrrt Gorumtirn wit in mrinet Rede vom 2. März in Gvangeliſcher Hepbund und Juunglideruliemus, Freidenker⸗der ultramonlanen -Frierſchen Landeszeitung“ vom b. Rovember Est toomen die chriklichen Gewercſchoften noch der religiss ſat., ium und MNom“tenbund. Atheismus und Anarchismus fönnen ein 1906 zu ceden: „Erbärmliche Familienpolifik, Hleinliche Iniereſſen⸗ ů lichen Seite nicht übernedmen“. ertlärte Stegerwald unter dem] Triumphlied anſtimmen. volikik, die nur ſich, ihre Ehre, ihren Nutzen, ihre Familie, ihre — Bteifal Drs Nongreſſe⸗. So. de het der Bundeszut feire Antwort. Iuntereſſen im Auge hal, die keine Ahnung zu haben ſcheint von wirt⸗ 2* Bageliong ſagte: Wir geden heute mit Nachdruck der —— lichem Gemeindewohl. die in der Gemeſude herumwirkſchafter in Forderung Ausdrud. daß dieie ur lere wirtſchaftiche Freihrit und Die rine teaflonãte — -Bolfsfürfocge“ einer Weiſe, die geradezu haarſträubend iſt. 

    
Selbſtöndigkeit endlich auch eitens aller Bertrrter von Kerchen⸗ K 8 1„ K:. wd die Wenn in der Gemeinde, in der mit Hilfe des göttlichen Herzens Temeinichaiten die gedüdtende Beochtung finden. Aden Guetcsn — Bolkes in gegemämg ber Teael Len Werhalbs Zeſu die Schwarzen geſiegt haben, ein Antrag auf Verbeſſerung 
Reibell vor einem zatrolicen oder evongeliſchen —— Weil e klaſfendewuhirn Arbeiter adermals im Begriffe ftehen, Hi Dbe vöitie geſtellt wird, ſo Ghandhite, Mete Metac die mil 

rin nickt in de⸗ Lese. der Kubrer der Dieie Sun —— der oberlaulen Redensart von der mangelnden poſitiven Arbeit ihrer Re i6 üi ci de. Miaß 2 P ů l n dort verl gt wixd Leß züe Win Die Tdeelcen imd im diezen Dirgen Paiea. Organiſatiohen einen böchit jachlich und wüchtern erwogenen derben die Begehrlicpfeit der Haſſen reiten: wern dort verlangt wird. daß 
wo wir Fachmanner ind. Soweit es ſich um Ziele und Zwecke Steg duu veriehen. die Gemeinde dem Kinderſterben und der Volksver⸗ der Sewegung bandeir, laen mir uns weder von Unternehmtru Die von den irrien Gewerkſchaften und Genyſſenſchaſten ein⸗ elendung Einhalt tun ſoll durch großzügige Maßnahmen auf nach von Soßigldemoraten, weder von Fochabteilern noch von kurichtende Volksfüriong ermedt die Wut der „Nationalen“ in den, Sehnch der Lem, Jvin uuuſtelhnund ſo werden be pudmmbn irgend riner Kirchengemneinichaft hmeinteden, die rein wittichait⸗ döchkkem Mase. Es iſt aber auch eine Gemeinheit der Arbeiter, des gö⸗ ichen Herzens Jein aufftehen und eine donnernde Philippika 

   
     

      
  
  

   

   
    

  

    

ucher Frogen tmicheiden wir ſelbztündig. daß ſie dem ſtaatserdaltenden Kopial die aus vielen Pfennigen gegen Wb Vernichler Mie Milleiſlandes Halten wemn dort verlangt 
vui Sröichen gzujamengeirhien Derpicherungsmüfionen enizichen] — — 2 8 E —      

    Ä Regie der Theaserner·     iD wan der onn des; igenen Intercihe aniegen wolien. Wöo ſoll dem das hin⸗ ibann, diann eird vekeichi ein undh Hftöerſcher Hteihobe aen decß mmer mieder we wae Süeber C us. Fübwen⸗ 8 Lönwite gnsit emmen. das euiche Duhend Dü Widert — Heemn, Seſt⸗ Saeid teich übee die ae ſ de von dem Krirſchen des inneren Menichen. Jirate von üclucende Attionäre und Generalditekioren“ auf ihrer Hände Ar⸗ 50 —— üie 'eſu Jelermordio ſchreien ül ie,-Gefahr für die 
Lotrellen Egunden der neuen Enzukliko. mie Dach peit aongewiejen ſein wüt nd das erlaub: die gottgewollte Ord⸗Hausagrarier. ů ü &r Re ibrr Iwecke ausmitzen. eſen un Kapit uli ach nich. Es ijt unverſtändlich von Pfui Teujel über ſolche odenlos heuchleriſche Verquickung von wihle Pfuiru der An Dieden Arbenern, des ſir durchaus der dreimal geheiligten und Religion und Intereſſenpolinit! 

beunne — 0 . Kdercdeiten Schur Durch die Gebdſöce uſeh un ve ind ů5 iſt — — 
elte sbelmnen de Ne, Kufiten nicn mur unveriiüändiich, jondern umſtürzi D. ruppig und nieder⸗ üchef Schuiler van Voderbam dee chrifß irden nia Ind desholb un jich die ganze proftanbetende Sippe zu⸗ Ausland. 

    

   

              

   

  

        

    

       

  

    

um den Ardeitern dieſen bölliichen Gedanten auszutrei⸗ Italien 
n und Unen eine neue-Wahliahrt“ zuzufügen. 

„ſte in Berlin verfummelt, die politiſchen Aus der Ardeilerbewegung. 
des Vecticherungskanials, als da ſind Graf Schwe⸗ Zum 8. Dezember beruft der Meiallarbeiterverdand einen 

vo Seim, von Demig. Graf Moltke, außerordentlichen Kongreß ein, um Mittel und Wege zur Weiter⸗ 
Iausßberder, Giesberts, Secker⸗ Arnsberg,] führung zweier verhältnismäßig großer Streits, an denen 500Mit⸗ Wesdeburg. Hirich ⸗ Enen. Eidboff. Dr. Crüger.glieder beteiligt ſind, zu beraten. Die Gewerkſchaftszentrale hat ren Hexren geiellten ſich Rie Vertreier weiterer ar- zur Unterſtützung dieſer ſeit Wochen wbenden Kämpfe einen öffent⸗ Srbände. a Des Bundes Der Landwirte, des Hanja-lichen Aufruf erlaſſen.— Trotz aller ungünſtigen Umſtände haben 

des Deini. uſtrieller, der chriſt⸗Tdie ſtreikenden Mailänder Buchdrucker einen Sieg davongetragen. 
ich⸗DuncerſchenEin neuer Vertrag, der für ſechs Jahre gilt, ſieht Lohnerhöhungen 

von 5 bis 10 Prozent und andere Verdeſſerungen, Anertemmmg 
„des gewerkſchaftüchen Arbeitsnachweiſes uſw. vor. Zu den Ver⸗ 

tragſchließenden gehören auch die Buchdrucker, Lithographen uſw. 

Großbritannien. 

Lausbury uuterlegen. 
ů. Man ſchreibt uns aus London vom 27. Rovember: Die merk⸗ 

3 dar⸗würdige politiſche Aktion des Arbeiterabgeordneien Genoſſen 
ut Graſen und Lansbury hat damit geendet, daß er ſein Mandat verloren 

E wurde ein] hat. Der konſervative Kandidat wurde mit einer Mehrheit von 
wererr Wihlerei gegen das „51 Stimmen gewählt. Bei der letzten Wahl im Dezember 1910 

DEchh Amerrehmen der freien baue Lansburys Mehrheit 863 Stimmen betragen. 
Lonsbuth hat ſein Mandet aus zwei Gründen niedergelegt: 

WELonaien ereicherer euch weiter⸗ Er wollie erſtens von ſeinen Wählern eine Beſtätigung ſeiner An⸗ 
SSOPEEES iicht erhalten, die Frage des Frauenſtimmrechts als die eniſcheidende 
— der Politik zu betrachten und die Regierung grundſätzlich in allen 

Fragen zu bekämpfen. wenn ſie ſich nicht für die Sache des Frauen⸗ 
jtimmrechts einſezt. Zweilen⸗ wollie er die Zuſtimmung ſeiner 

reit⸗Wägzler auch dafür erhalten, daß er in vielen andern Fragen eine 
Ueberilns van der Arbeiterſraktton abweichende Politik vertritt. Bei der 
cheinen zu har ſich die Arbeiterpartei neutral verhalten. 

sn. Des ie Niederlage iſt hauprjächlich darauf zurückzuführen, daß ſich 
die Liberalen, die keinen eigenen Kandidaten aufgeſtellt hatten, 
zum Teil der Abſtimmung enthielten, zum Teil geradewegs für 

des konjervanven Kandidaten ſtimmten. Lansbury wurde von 
àden Sufjragetten mit der größten Energie unterſtütt, und es ift 
Wah „ daß ihm dieſe Unterſtüßung eine Anzahl von 

n. von dem Treiben der Waßtrechisdamen angeekelt 
„ abwendig gemacht hat. 

Nord⸗Amerika. 

Ein mißlungenes Bubenſtück. 
Xus Salem kommt die erfreuliche Meldung, daß die Ge⸗ 

die drei des Morde⸗ yeklagten Genoſſen Ettor, 
nitti und Caruſo fteigeſpt u haben. Das ſchändliche 

„Aunbenſtäck, Arbeiterfühzer unter Mordanslage zu ſtellen, der 
niederträchtige Berſuch, ſie dem Henker auszuliefern, weil ein 

Poliziſt eine ſtreikende Arbeiterin zu Lawrence erſchoß, ißt allo 
geſcheitert. 

Die Anklage war ein verbrecheriſches Monſtrum, eine 
nengehewerliche Umkehrung der elementarſten Rechtsdegriffe. 
Aüer im Amerikq war es nicht ausgeichloſſen, daß ſie durchdrang. 
Auch auf dieſem Gebiete iſt die Unton das Land der unbe⸗ 
grenzten Möglichkeinten. Und die Macht der großen Anter⸗ 
nehmerverrinigungen reicht weit. Auf ihren Befehl hin hat die 

kis die ungeheuerliche Anklage aufgebaut. Die Arbeiter⸗ 
kKährer, die die Tertilfglaven von Pawrerce, dieſe Berachteten 

e MED mißhandeiten Ausläander (zu einem großen Teile aliener 
i Per Axgeklagten) zu einem zähen Kantpfe gegen das Kapital 

Srgentßert hatten, ſolten um jeden Preis vernichtet werden. 
Der Pian iſt nicht gelungen, die Beute iſt den Dollarmagnaten 

edenje emgangen, wie die Genoffen Hansaad und Mover, gegen 
die Kian einſt eine öhnliche b. des uberie lchen Preltniels 

—— — Harie. Der enmpörte Proteſt des amerikaniſchen Proletariats, 
eee atet, SeE dis Reits denn ßäch in den letzen Tagen zoch der Internationale Sozialiſten⸗ 

kongreßh zu Belel anſchloß, hat auf die öffeniliche Meinung 
aewirx. Die Befreiten, die vor dem Gericht in tapferſter 
Werie ihre Sachen vertreten heben — „Tötet mich, die Sache 
Des Protetart ꝛs marßhiert doch: ſagte einer von ihnen den 
Nießtern ins Geßcht — grüßt das internationale Proletariat. 
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Ini öſterreichiſchen Abpeorbnetenhauſe führte der Sozialdemokrat 
Adler aus: internationale Proletariat, das alle Opfer des⸗ 

rieges zu tragen habe, habe gegen den Krieg und die Kriegshetze zu 
rot'ſtieren. Was herte die Welt beſchöftige, mußz ohne Krieg ge⸗ 

erde — 
e Düma wurde eröffnet. Zum Präſidenten wurde 

andidat des Zentrums und der gemäßigten Oppo⸗ 

Die beutſchhonſervätive Fraktlon des Reichstages wählte an 
des verſtorbenen Abg. v. Marmann den bisherigen ſtellvertretenden 

— enden der Frantion, Abg. Graäf v. Kaniß, zum Frahktions⸗ 
— wueſhenden und den Abgeordneten Graf v. Weſtarp zum Stellvertreter. 

Württemberg. Bei dem zweiten Wahlgang zu den Landtags⸗ 
wahlen ſtanden 24 Mandate zur Entſcheidung. Es erhielten die 

Nolitspartel 8, Konſervative und Bund der Landwirte 6, die National⸗ 
Uberalen 5, die Sogialdemokraten 3 und das Zentrum 2 Mandate. 

Insgeſamt ſind dis jetzt gewählt: 21 Zentrum, 17 Konſervative und 
Wind der Landwirte, 15 Volkspartei, 183 Sozialdemokraten und 

9 Nationalliberale. 

EA; 2. SCAAAr ůEr;‚AE 
Wie ein Schlachtfeld ausſieht. 

Von der Furchtbarkeit eines Schlochtfeldes kann man ſich, wie 

der „Kerreſpondenz „Heer und Poiitik“ von militäriſcher 
Seite geſchrieben wird, nur dann eine annähernde Vorſtellung 
machen, wenn man ſelbſt einmal dis grauenhaften Eindrücke gehabt 
hat, die ein Schlachtfeld nach der Schlacht auf den Beſchauer aus⸗ 

übt. Es ſind nicht nur die zerfetzten Leichen von Menſchen und 
Tieren, die überall auf dem Schlachtfelde herumliegen, es ſind auch 

nicht die jammernden und ſtöhnenden Verwundeten, ſondern es iſt, 
wie ein fronzöſiſcher Arzt im Kriege 1870 ſagte, „die unausſprech⸗ 
liche Verneinung alles menſchlichen Lebens“, die uns ſo erſchüttert. 

Richt die größte Kunſt des Malers unb nicht die ſtärkſte Kunſt de⸗ 

Schriftſtellers können vor unſern Augen ein Bild hinſtellen, das 

an Graufamkeit dem wirklichen Bilde eines Schlachtſeldes gleich⸗ 
kommt. 

General Nogi, der japaniſche Feldherr, der gewiß ein 

Mann von ſoldatiſchen Mut und foldatiſchem Sinn war, ſoll von 

dem Eindruck, den die Schlachtfelder auf ihn gemacht haben, nie⸗ 
mals geſprochen haben, auch wenn er darum befragt wurde. Es 
war ihm unmöglich, ſich tieſer in die furchtbaren Eindrücke zu ver⸗ 

ſenken. Aehnlich ging es dem Generalfeldmarſchall v. Moltke, 
der einen Freund mit den Worten abwehrte: „Sprich mir nicht 
im Frieden von Schlachtfeldern! Wenn Männer, die ſo an Krieg 
und Kriegsgeſchrei gewöhnt ſind, mit ſolchem Grauſen an die Vil⸗ 
der der Schlachtfelder denken dann kann man ungefähr empfinden, 
wie das Gemüt eines gefühlvollen Menſchen durch einen ſolchen An⸗ 

blick ergriffen wird. 
Die größte Gejahr, die ein Schlachtfeld in ſich birgt, iſt das be⸗ 

rüchtigte „Schlachtfeldgift“, des die Luft in weitem Um⸗ 

treiſe erfüllt. Zu dem Gifthauch, der von den Menſchenleichen und 

den Tierkadavern ausſtrönit, kommt noch die verderbenbringende 
Fäulnis der Abfälle und Abwäſſer, die ſich überall da bilden müſſen, 
Wo ungeheure Menſchenmaſſen auf einen verhältnismäßig kleinen 
Raum zufammengedrüngt werden, ohne daß durch Kanaliſation für 

den Abfluß der verderbenden Stoffe geſorgt werden kann. Syeiſe⸗ 

reſte, Küchenabjälle, Abfallſtoffe von Feldſchlächiereien, verfaultes 

Blutgerinſel, Dung aller Art und Kehricht, bilden eine ſeuchen⸗ 

erzeugende Maſſe, wenn ſie nicht rechtzeitig verbrannt und unſchäd⸗ 
lich gemuchi werden. — — 

Am gefährlichſten ift allerdings der Giſtatem, den die Leich⸗ 

name ausſtrömen. Es iſt unmöglich, ſelbſt in ungeheuren Maſſen⸗ 

gräbern an einem Tage alle die Gefallenen zu beſtatten. Die 

Krieger ſind nach einer Schlacht zu ermattet, und ſelbſt wem die 
Kräſte oltzreichen, reicht die Anzahl der verfügbaren Mannſchaften 
nicht aus. 

Bei der berühmten Schlacht, die um den 203⸗Meter⸗Berg vor 
Port⸗Arthur wütete, war es Unmöglich, auch nur die Hölfte der 

maſſenhaft Gefallenen in den erſten Tagen zu beſtatten. Hier lagen 

die Leichen fünf und ſechs Mann hoch übereinander und machten 
jedes Beſtattungswerk ſchon nach wenigen Stunden faſt unmöglich. 

Beſonders furchtbar waren die Bilder, die das Schlachtfeld von 
Metz gewährte. Hier hatte die Armee Bazaines geradezu entſetz⸗ 

liche Zuſtände zurückgelaſſen. Ueber 20 000 Leichen waren gar 
nicht beerdigt oder nur oberflächlich mit Erde bedeckt. Gräber von 
einer Tiefe von 90 bis 100 Zentimeter waren ſchon hier ein guter 
Zuftand. 

In jedem Heere beſtehen Vorſchriſten, wie der Vergiftung von 
Schlachtfeldern durch Verbrennen von Tierkadavern und Abſfällen 
vorzubeugen iſt. Die Vorſchriften werden allerdings nur ſehr felten 
beachtet. 

Eine rühmenswerte Ausnahme bildeten in jüngerer Zeit 
unſere Soldaten in dem ſüdweſtafrikaniſchen Felbzuge. Hier 
hertſchte auf den Schlachtfeldern eine muſterhafte Ordnung. Die 
Beſtattung der Leichen erjolgte in tiefen Gräbern zur rechten Zeit. 
Die Abfälle des Lagers wurden in geſonderten Gruben vergraden, 
die eine Breite von 30 Zentimetern und eine Tiefe von einem hal⸗ 

ben Meter hatten und in Abſtänden von 1—2 Metern angelegt 
waren. Auf dieſe Weiſe wurde jede Vergiftung des Feldes durch 
verweſende organiſche Teile vermieden. Tierkadaver wurden durch 
Stroh, Petroieum und Reiſig verbrannt, ſo daß auch hiervon keine 
Gefahr für die Mannſchaſten entftehen konnte. Denn man kann ſich 
nicht verhehlen, daß der Gifthauch des Schlachtfeldes viel zur Erx⸗ 
zeugung von Seuchen und anderen Krantheiten beiträgt und man 
kann darum den Ausſpruch eines Generals verſtehen, der ſagte: 
„Unſere Brüder, die für uns im Kampfe gefallen ſind, töten uns 
jetzt durch den Todesaten, den ſie ausſtrömen.“ 

In dem Kriege, den jetzt die Türkei gegen die Balkanſtaaten 

führt, dürſten die Schlachtfelder an Grauſigkeit den früheren 
Schlachtfeldern nicht nachſtehen, da in den Armeen der Balkanlän⸗ 
der gerade für die Geſundheitspflege und für die Entgiftung der 
Schlachtfelder bisher noch ſehr wenig getan wurde. 

— Danzig. 
Freiſinniges Demagogeniune 

Rach Einführung der Fernzündung fär die 55fenziiche Gas⸗ 
beieuchtung wurden teider die bisherigen Laternenunzünder ent⸗ 
laffen. Wir traten für die meiſt alten Leute ein. Der Magiſtrat hat 
ſich darauf entſchloſſen, ſie in billiger Weiſe ſchadlos zu halten. Die 
bürgerlichen Zeitungen ſchrieben kein Wort zugunften der ſchwer 
Geſchädigten. Run lodt die „arbeiterfteundliche“ Danziger Zeitung 
am 27. November die zweifellos graßen Vorzüge der Fernzün⸗ 
dung. Schließlich tommt ſie in dem zwei Spalten langen Ariikel 
mit einigen Zeilen auf die Entlaffung der Anzünder mu fprechen. 
Sie meint, es ſei gewiß zu dedauern, wenn eine Anzadt kleiner 
Handwerker den Rebenverdienſt vperlieren, „dem Fortſchritt der 
Technit haben ſich aber ſchon viele Menſchen beugen müſſen.“ 
Dieſem dilligen Troſt, der den arbeitenden Menſchen zum Spielball 
des Foritichritie macht und dieſen Fuit zum Fiuch werden läßt, 
fügt das Vörſenblatt die Bemerkung an, daß bei der Ausſchaltung 
der Leute mit tunlichſter Schonung vorgegangen wurde. 

       
     

    

      

  

    

  

  

        
  

   

‚ jetzt. da 
mancheſterliche Geſtändnis, daß dem techniſ⸗ Foriſchritt⸗ 
Menſch lich beugen milſſe. Em irb ſelbſtverſtändlich das 
Blatt den Vorwurf zurückweiſen, daß es damit eine arbeiterfeind⸗ 
liche Grauſamkeit vertreten habe. Mindeſtens will es doch aber 
nicht, daß der techniſche Fortſchritt vor dem Schickfal der Arbeiter 
Halt mathen foll. ů ů — 

Und nun vergleiche man damit die infame Hetze derſelben 
Dänziger Zeitung, die noch bei allen Reichstagswahlen gegen die 
Sozialdemokratie die Beſchuldigung der Arbeiterfeindlichkeit erhob, 
weil ſie im Intereſſe der Menſchlichteit und des Völkerfriedens 
gegen die Rüſtungspolitik der gepanzerten Fauſt proteſtierte. Die 
Arbeiter der Speicher konnten, ebenſo wie die Laternenanzünder, 
durch maſchinelle Einrichtungen brotlos gemacht werden, ohne daß 
die freiſinnige Arbeiterfreundlichteit deshalb erregt wurde. Der 
techniſche Fortſchritt bringt das doch einfach mit ſich und dann 
bringen die brotlos gemachten Arbeiter doch auch zu wenig Stimmen 
für den Börſenkandidaten auf. Wenn aber die Sozialdemokratie 
gegen die Ausplünderung des Volkes durch Marine⸗ und Militär⸗ 
lieferanten proteſtiert, ſo iſt das abgrundtieſe A. 
weil nur dieſer verlogene Wahlſchwindel den Weinhaufen⸗Freiſinn 
noch retten kann. Wenigſtens hat die Danziger Zeitung jetzt Klar⸗ 
heit darüber geſchaffen, daß das Schickſal der Arbeiter ihr und 
ihrer großkapitaliſtiſchen Karter vollkommen gleichgültig iſt. 

  

   

      

  

Alademiſcher Alkoholismus. 
Das zentrümliche Weſtpreußiſche Volksblatt brachte am 30. 

MNovember drei ausgezeichnet geſehene Bilder ſtudentiſcher Hoch⸗ 
kultur. Sie zeigen unſere zukünftigen gebildeten und natürlich 
uuch chriſncen Staatsſtützen ſo lebenswahr, daß wir ſie hier un⸗ 
gekürzt zun: abſchreckenden Beiſpiel wiedergeben. Der Vorwurf 
der Aufrelzung zum Klaſſenhaß kann uns gewiß nicht treffen, 
wenn wir ein ſo gattgefälliges und ſtaatserhaltendes Blatt ſpre⸗ 
chen laſſen: 

Moderner Ehrbegriff oder die Berechligung des Zweikampfs. 

Drei Kullurbildchen aus Danzig. 

   
   

   

    wieder auf den öſterreichiſ⸗ 
unſerer okademiſchen Kreiſe hinzuſtellen liebt und das alleinige 
Daſeinsrecht für ſich in Anſpruch nimmt: der ſchlagenden Ver⸗ 
bindungen, das heißt jener, die den Ehrbegriff ſoweit ausgebildet 
— man darf ſagen — ver bildet haben, daß die leiſeſte Be⸗ 
rührung, ſei es durch Blick oder Wort nur durch eine „Kontra⸗ 
hage“, eine Herausforderung zum Zweikampf, geſühnt werden 
kann. So bei den „Aktiven“, ſo bei den „Alten Herrn“ oder 
„Philiſtern“. 

Welch eigenartige Begrifſe von der „Ehre“ aber ſcheint 
unſere ſchlagfertige Studentenſchaft zu haben! Folgende drei 
Mildchen aus Danzig „und den umliegenden Bierdörfern“, die 
ich in den letzten drei oder vier Wochen mit eigenen Augen ge⸗ 
ſehen, mögen für ſich ſelbſt ſprechen. 

Späte Abendſtunde. Ich ſteige in die Elektriſche Danzig⸗ 
Langfuͤhr. Vorn im Wagen ſitzen zwei junge Herren mit 
den bekannten „Schönheitsfehlern“ im Angeſicht, in Mütze und 
Band. Bleich, ſehr bleich! „Aeſthetiſch“ kann man ihre Körper⸗ 
haltung gerade nicht nennen. . „Ausſteigen!“ ermahnt der eine 
plötlich den anderen. Unter lebhaften Proteſtäußerungen ſeitens 
der in ihren unteren Extremitäten bedrohten Mitreiſenden ge⸗ 
longen die beiden in die Nähe der Ausgangstür. 
kommt es mir, treuloſer Knabe!“ Schwapp! einen Herrn, der 
der Tür zunächſt ſitzt, hat das Unheil erfaßt und das Sitzpolſter 
zu ſeiner Linken ebenfo. Alles flüchtet möͤglichſt weit ab in das 
Innere des Wagens. „Unverſchämtheit! Lümmelei!“ und ähn⸗ 
liche Koſewörter durchſchwirren den Raum. „Ihn aber rührt 

  

    
    
      
    
     

„Plötzlich da z 

Wohin der biedere Generalen ieſen geſchme 
merkungen zielte, liegt auf der Hand. Er, hat ſchließlich auch da⸗ 

Neueſten Nachrichten. Sie erklären dazu: Man könne dieis Mah⸗ 
nung voll gelien laſſen! Die Mitſchuld an den bekläßten Dingen 
hätten aber auch die Stellen, die als Berater der Nation berufen 
ſeien. Das Fuchsblatt ſcheut, ſich nicht, in ſeiner mordlüſternen 
Kriegshetzerei, ſogar zu ſchreibenn .⸗ 

War es eigemlich das deutſche Volk, das 1911 ſo- ſchnell 
wieder flau machte, nuchdem einen Augenblick den Leuten da drau⸗ 
ßen, die unſere Anß-auche als unberechtigt überſpringen wollten 
Deutſchlands gept e-cte Fauft gezeigt: war. Sind es V. 

   

  

      

  

männer des Volkes, die gegenwärtig Tag um Tag m 
Vemühen ihre Rollen als Beſchwichtigungs⸗Räte ſpielen.“ Die 
blut ige Frivolität, die zu dieſen Worten gehörte, kann man     
nicht einmal mit: Pfui Teufel, richtig trefſfen. Mantut aver den 
Neueſten Nachrichtenhelden auch zu viel Ehre an, wenn man dieſes 
gewiſſenloſe Geſchreibſel zu ernſt nimmt. Die Einflußloſigkeit der 
geſinnungsloſen Einwickelpapierſabrit ſchützt ſchon davor, daß die 
blöde Mordhetze, die ſogar nach bedauert, daß nicht ſchon im vorigen 
Jahre die Kanonen ihre blulige Arbeit verrichteten, zu viel ſchadet. 
Nun leſe man aber die ölige Sabbelei, mit der dleſelben Angeſtellten 
der Firma Fuchs zum Bußtag und Totenfeſt Einkehr und Frie⸗ 
den predigten. Und wie werden ſie erſt mit derſelben Feder, die 
gewiſſenlos zum kriegeriſchen Kannibalismus hetzte, in wenigen 
Wochen das weihnachtliche Friedensevangelium im Dienſte des 
Inſeratenprofits ihres millionenreichen Verlegers preiſen. Sie ſind 
eben unnachahmliche Charaktere, die geſinnungsloſen Tintenkulis. 

Sehr unangenehm überraſcht 

wurden die Abonnenten der Eiſenbahn, die am Sonnabend, den 
30. November, die letzten, erſt nach 12 Uhr abends fahrenden 
Züge nach Neufahrwaſſer und Langfuhr benutzen wollien. Bis⸗ 
der hat die Eiſenbahnverwaltung anſtandslos geſtattetz daß die 
Rückfahrt am letzen Monatstage auf die Abonn, 

  

  

  

auch dann erfolgen durfte, wenn der Zug wegen der einige 
Minuten ſpäteren Abfahrt ſtreng genommen bereits am nächſten 
Tage fuhr. Es wurde bisher eben der zweifelloſen Verpflichtung 
Rechnung getragen, daß der Paſſagier auch auf die Rückbe⸗ 
förderung vertraglichen Anſpruch hat. Von dieſer Praxis 
ſcheint der Eiſenbahnfiskus neuerdings nichts mehr wiſſen zu 
wollen. Alle Paſſagiere, die am 30. November mit den letzten 
Zügen nach den genannten beiden Vororten fahren wollten und 
die Abonnementskarten präſentierten, wurden unweigerlich 
zurückgewieſen. Die Beamten an der Sperre beriefen ſich gegen 
die Proteſte des Publikums auf eine neue Verfügung der 
Direktion. In beſonders große Verlegenheit kamen durch 
dieſes echt fiskaliſche Verfahren die Perſonen, die nicht das 
notwendige Kleingeld zum Kauf einer Fahrkarte hatten. 

Wir hätten gewünſcht, daß diejenigen, die die Berantwortung 
für die rückſichtsvolle Neuerung tragen, die gehäuften Liebens⸗ 
würdigkeiten gehört hätten, die das erregte Publikum in reichſter 
Fülle ſpendete. Glaubt der Fiskus, ſeine Abonnenten ſchon 
ſo wenig entgegenkommend behandeln zu müſſen, ſo ſollte er 
doch mindeſtens die Anderung ſeiner eigenen Praxis ſo recht⸗ 
zeitig vorher bekannt machen, daß niemond gezwungen wird, 
noch nach 12 Uhr nachts müde und matt zu Fuß nach Haufe 

uu laufen. Wenn auch dieſe Reiſenden keine Zoppoter Bade⸗ 
gäſte ſind, ſondern in Bureau und Werkſtatt nützliche Arbeit 
jeiſten müſſen, ſo haben ſie auf dieſe Rückſicht doch mindeſtens 
Anſpruch. 

   
      es nicht“: der Jüngling empfiehlt ſich franzß 

Ich begegne ihm zwei Tage ſpäter bei Tageslicht an dem⸗ 
ſelben Orte, und ich nehme mich ſehr in Acht, ja nicht auch nur 
einen „neugierigen“ Blick in ſein ehrengeziertes Antlitz zu tun, 
da ich nicht ſatisfakiionslüſtern bin. 

Ein ander Bildchen, diesmal nicht in „Wichs“ Etwa 5 Uhr 
nachmittags. Ich mache, wie das ſich für einen geſetzten E 
mann ziemt, in einer der ſchänſten Straßen Langfahrs meinen 
Spaziergang an der Seite meiner Frau. Doch horch! „ 
rennt das Volk, was wälzt ſich dort . 2“ Von ferne zi 
es heran: ein ganzer Schwarm von Jungens und Mädels, 
buntes Gewirr von Stimmen; zwiſchendurch ein ſtärkerer E⸗ 
zelſang“ — zun Steinerweichen! Aus der Gruppe heraus abe 
ragen vier „kräftigere“ Geſtalten bedenklich ſchwankend von 
rechts nach links. Beim Näherkommen bemerken wir denn auch 
den Heidentenor: Geſicht, Naſe und Zähne bluten, Hut und An 
zug tragen die Spuren ungewöhnlicher Gangart an ſich. Zwe 
Paar kräftige Fäuſte erhalten ihn mit Not im Gleichgewicht 
ein drittes Paar ſcheut anſcheinend die unmittelbare Berührem 
ſie ſtemmen einen kräftigen Stock dem „Opfer“ in den Rücken u 
tragen ſo das Ihrige „zu ſeinem Fortkommen“ bei. — „Wenn 
nun die Kinder morgen den ... wieder nüchtern ſehen?“ wagt 
zagend meine „beſſere Häiſte“. Nicht auszudenken! 

Ein garſtig Bild: vielleicht wird das dritte angenehmer!? 
Nachis gegen 12 Uhr auf dem Holzmarkt. „Studentiſche“ Unter⸗ 
haltung! Aber nur „Säbsväſtändliich! Irumme Fuchſäs!“ 
und dergleichen iſt zu verſtehen. Ein baumlanger. „Altär Herr“ 
wird von einem halb jo langen, aber um ſo rundlicheren „krum⸗ 
men Fuchs“ vor dem „Umſturz“ bewahrt. Andere — in Ball⸗ 
anzug, Mütze und Band, ohne lleberzieher — ſorgen für die 
„geiſereiche“ Unterhaltung. Der „Altär Herr“ ſteigt in die Elek⸗ 

   

    

  
  Aufzug geben ihm das Ehrengeleit bis zur nächſten Ha⸗ 

„dann überloſſen ſie ihn der Pein — und der — Beret — 
dem die Mitfahrenden retten ſich ſchleumgſt nach dem vorderen 
Teil des Wagens, werfen ſich vielſagende Blicke zu und „genie⸗ 
ßen“ des erbaulichen Anblicks, der ſich ihren Augen bietet. Nur 
der Schaffner, der gerechte, erbarmt ſich des — Verlaſſenen und 
nimmt ihm, da er ſelbſt deſſen ganz unfähig iſt, das Fahrgeld aus 
der Geldtaſche. Einige Zuſchauer lachen höhniſc,, anderen iſt 
oifenbar der abſtoßende Anblick ſo widerwärtig. die deſchmutzten 
Kleider, die zerdrückte Kopſbededung, der eklig geifernde Mund. 
„Uphagenweg, hier mieffen Sie ausſteigent“ Eriricgtert aimei 
men auf! 

Begegneſt du aber morgen einem der „fidelen Herren, dann 
dente der Vorſicht! — 

Studenten⸗„Ehre“! — 

ſtelle: 

      

  

Geſinnungsloſe Kannibalen. 

Ein neu ernannter Generalinſpekteur hat, nach den Neueſten 
Nachrichten, unlängft in Saarbrücken eine ſäbelraſſelnde Hurra⸗ 
Rede gehalten, in der er ſich mit der Kriegsbereitſchaft Deutſch⸗ 
lands beſchäftigte. Er ſoll dabei abfällig über die moraliſche 
Kriegsbereitſchaft geſprochen und ebenfalls in dieſer Hurra⸗Kede   kritiſtert haben, daß in Deutſchland die Widerltundsfähigkeit 

triſche. Iwei narbenreiche junge Herren in obenbeſchriebenem U5 

Nach unſerer Anſicht darf der Fiskus die R , auch 
wenn ſie nicht mehr auf die Minuke am gleichen Kalendertage 
erfolgen kann, unter keinen Umſtänden verweigern. Die Eiſen⸗ 

  

bahn hat eben auch in billiger Weiſe den Verhältniſſen Rechnung 
zu tragen, unter denen der Verkehr ſich abſpielk. Schließlich 

iſt doch das Publikum nicht nur wegen eines königlich preußiſchen 
ůé bahnfiskus da. —— 

Der Fluch des Armſeins. 
Beiegentlich einer Kriegsgerichtsperhandlung vor dem 

icht der Garde⸗Diviſion beantragte der Verteidiger 
ten Soldaten, der ſich wegen allerlei kleine, für 
Diebſtähle zu veramtworten hatie, man möge ihn 

Trweiſen, da er anſcheinend an Kleptomanie 
entgegnete der Anklagevertreter: Von Klepto⸗ 

ů rede man nur dei gebildeten Leuten, bei einem 
Kancnier heiße dies aber Diebſtahl. 

An dieſen Ausſpruch, der die Klaſſenjuſtiz in heller Ze⸗ 
ig zeigte, wird man durch folgendes Vorkommnis rrinnert. 
uSeptember d. J. gehen über das Feld des Gutzpächters 

in Hochſtrieß zwei Arbeiterfrauen. Dabei ſammeln 
einige umherliegende Kartoffel auf, im Werte von 10 Pfg. 

Der Gutspächter, der die Frauen beobachtet, hat natürlich 

nichts eiligeres zu tun, als die armen Frauen wegen Felddieb⸗ 
ſtahl anzuzeigen. Ein Strafmandat von je 2 Mk. war die 
Folge. Wenn doch die Steuerhinterzieher und die Kranken⸗ 
Kaſſenbetrüger aus Unternehmerkreiſen auch zwanzigfältig ge⸗ 
ſtraft würden. Der Gutspächter, der die Beſtrafung der armen 
Frauen veranlaßte, wird jedenfalls Weihnachten zur Kirche 
gehen und Halleluja ſingen. So will es der heutige chriſtliche 
Staat. 

  

   

        

      

     

    

   

   

    
       

    

  

  

Sitzung der Kartelldelegierten. 
In der Sitzung der Kartelldelegierten und der Gewerk⸗ 

Daſtsvorſtände am 28. Novemher 1912 beſprach Norſitzend. 

das Reſultat der G. Lerichiswahl. W. 
quten Gewinn erz KS ſo iſt doch Taiſache 

jbemängeln, daß einzelne Organiſationen nicht genügend für 

die Wahl gearbeitet hdaben. Hätie jede ihre Schuldigkeit 

getan, ſo würden die freien Gewerkſchaften die ſchwarzen 

Gegner gänzlich an die Wand gedrückt haben. Muß die 

Poſition der chriſtlichen Gewerkſchaften ohnehin ſchwach ſein 

(denn ſie geben ja ſelbſt zu, daß ſie in Danzig nur wenige 

Bauardeiter als Mitglieder haben), ſo haben die kurz vor 

der Wahl erſchienenen Pamphlete der Frommen auch den 

Reſt ihrer anſtandigen Mitglieder von der Wahl fern gedalten. 

denn wer ſo ſchmusiges Zeug zuſammenſchreibt, deſſen Sache 

Kann auch nicht ſauber ſein. An jedem Wahliokal hatten die 

freien Gewerkſchaſten zwei Stimmzettelverbreiter und einen 
Kontrolleur. Das Danziger Zentrumsorgan berichtet von 

zwanzig, waſchechten Genoſſen“, das iſt natürlich die Unwahrheit. 

— Die Verſäammlung nahm ſodann den Bericht entgegen über 

den Stand der Volksfürſorge. Es wurde die Organiſierung 

für Danzig beſprochen und ein Ausſchuß gewählt, der in Ner⸗ 

bindung mit dem Kartellausſchuß das Weitere veranlaſſen ſoll. 

— Einmütig wurde der Sympathie für die ſtreikenden Böttcher 
Ausdruch gegeben. Die Vertretung der Danziger Arbeiterſchaft 

        

    

  

       

  halt es fär Ehrenſache, den kämpfenden Arbeitsbrüdern helfend 
zur Seite zu ſehen. öů 

mit: nur bewieſen, daß Kommiß und Polilit mit einander abſolui 
nichts zu tun haben. Dieſe Erkenntnis reizte aber den Ehrgeiz der 

is⸗ 

     

   

      
     

     

  

   
   
   

   
     
     
      
     
    

     



  

   

         

Das vornehme 

edit-Haus 
in Danæig 

Nicolaus Pindo Nachf. 

M. GRIU 
4 Holzmarkt 4 

Purterre I., II., III., IV. Etage: Fahrstuhl. 

GSbel 
Segen bar IoOpel auf Ueilaahlung 

    

in jeder RAri und Preislage. 

Komplette Wohnungs-Kinrichuungen 
. kacber. wistlere- vu 

  

varnehmer 

200 15 000 We 
Srcsnunssstneke in jeder Holzart 

Zimmer und Küdiie MS. 10 as . a5 

TMsmäbel als Whnaspebent Missgnd 
Bauerntische, Nähtiscke. Seruiertische, RKahmen- 

Stäntler. Bondeln. Hocker. Stafieteien eic. eit. 

Herren-Garderobe 
in eleganter Ausfükrurg. 

Auch nach Mass unter Garantie des tadellosen Sitzes, 

Herren-Hnazüge 22 Seerse Stodde voe 2 5s GS N. 

  

  

   

   

Herren-nzügee 30 70 
Herren-llister Sne SSS 25 ss 75 . 

Herren-Paletots 20 DO 75 

SEV-E EA LDeEeA Sriectrer D SsSOEE. 

Paletots 4. Ulater ä— 

Samtmantel — 5 

  

  

     
   

moderne Möbel 

und elegante Konfektion 
Mer khlemtesen Bedingungen — 

NISAh E 

M. Grausum 
  

                        

3 Ve Flangen 

   

     

   

  

     
      

    
   

   
     

  

Mittwoch, den 4. Dezember, abends 7;½ Uhr 
Abonnements⸗Vorſtellung. P. P. D. II. 

Novität. Zum 2. Male. 

Der lächelnde Knabe. 
Donnersiug., den 5. Dezember, abends 7½ Uht. Außer Abonnement. 

P. l5. E. Il. Novität. Zum 7. Male. Autollebchen. 

Freitag, den 6 Dezember, abends 7½ Uhr. Abonnements-Vorſtellung. 
P. P. A. I. Im weissen RGS,I. Kls ich wiederkam. 

Sonnabend, den 7. Dezember, nachmittags 3 Uhr. Schüler⸗Vorſtellung. 
Bei ganz kleinen Preiſen. WMiltelm Telt. 

Sonnabend, den 7. Dezember, abends 7½ Uhr, Abonnements⸗Vorſtellung. 
P. P. Nor'tät. Zum 14. Male. Bei ermäßigten Preiſen. 

r Sinen Tag- 

Ausführliche Theaterprogramme h 10 Pfg. ——— 
im Theater erhältlich. 
  

  

i Welt- Bi
ograp Deuen 5 

Aeltestes modernes Lichtspiethaus 
Unsere 

Pragramme 

22 Sind 2 — 
anerkannt 

Erstklassig 

      

  

  

1» Jeder 100. Besucher erhält eine Wochen-Freikarte 

1 Jeder 500. Besucher erbült eine Monats-Freikarte. 8 

EEee ů—— —.—— ———— E 
  

  
  

  

  

12 Verlangen Sie 
überall unsere Spezialmarke 

No. 100 

2Artu =— Artus2,, 
ges, gesch. 

Feinste, aromatische Qualitfäts-Zigarette. 

Nur echt, wenn Zigarette Namen u. Nummer trägt. 

Zi haben in den einschl. Geschäften. 

Rudolf Niemierski Söhne 
Telephon 3117. Danzig. Telephon STI7. 

  

  

  

Kautahak 
dler Rordhauser Tabakerbeltet-Gen. 

Rauchtabak 
der Burgsteinturt Tabakarbeiter-Gen. 

Zigaretten 
dger Stuttgafter Tahakerbeiter-Genoss 

Zigarren 
aus den Fabnken ner Tabakarb.-Gen. 

nur gute vorꝛügliche Ware 

empfiehlt 

Eugen Sellin 
Danzig, Schüsscldamm 56. 

iinstliche Zähne r 80, 3.00 Mu. 4.00 M 
Iiuus E ne mit Knutschuk-Platt 

Stittzähne, Kronen- und Brückenarbeiten- 
ahnzichen fas: schmerzios in normalen Fallen 1,00 & 

Bei Bestelkang von Gebissen Zahnzichen kostenlos. 
Piomben von 2,00 AIk. an. 

Umarbeitungen und Reparsturen on I5„0O Mk. an. 

Zahn-Praxis 5 

Georg Haselmann, Dentis 
Milchkannengassc Nr. 31 UI. 

— ags von v bis 1 

  

       

         
         

     

    
      

    

    
    

  

    

  

  

   
    

      

Oscar Bieber 
Juweller. Danzig, — 

b Boldschmiedegasse 6. 
Grosses Lager moderner Sold-, Silber- — 

AXüitenidewaren. Erosses Ubreniager- 

Atener lar Reuarheiten vnd Reparatur. 

  

Karl Kautstg. Der Weg zur Macht 
Pertrißge Berrachtungen über has Hineinmachſen in die Kevelünth 

ů Preis 50 Pfa.—   

  

    

Buchhandlung Volkswacht. Paradiesgaſſe 
* 

ů Bekanntmachung⸗ ů     Königliches Umtsgericht, Abt. 11. 
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renm des Denlſchen Bauarbeitewerbandes 
flir den Gan Bromberg. 

Gankonfe 

Abgehatten zu Schneidemühl am 1. Dezember. 
Auf der gut beſchickten Konferenz waren vertreten: 37 Zweig⸗ 

vereine durch 60 Delegierte, 17 Zweigvereine ſind nicht verireten. 
Der Gauvorſtand iſt vertreten durch die Kollegen Wende, 

S und Thurau. Der Hauptvorſtand durch den Kollegen 
Silberſchmidt, der Gau Königsberg durch den Kollegen Lühring, 
der Gau Stettin durch den Kollegen Hübner, der Provinzvorſtand 
der ſozialdemokratiſchen Partei Weſtpreußen durch den Genoſſen 
Gehl und das Gewerkſchaftskartell Schneidemühl durch zwei Ge⸗ 
noſſen. 

Der Vorſitzende des Gauvorſtandes Kollege Wende, Bromberg 
röffnete die Konferenz mit nachſtebender Tagesordnung: 

1. Bericht des Gauvorſtandes. Reſerent Kollege Wende. 
2. Kaſſenbericht des Gauvorſtandes. Referent Kollege Thurau. 
3. Lohnbewegung 1913. Referen „college Silberſchmidt. 
4. Der neue Statutenentwurf. Reſerent Kollege Schulz. 
5. Wahl des Gauvorſtandes. 
6. Beratung der Anträge. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte Kollege Wende 

des verſtorbenen Kollegen Bömelburg. Er würdigte die Ver⸗ 
dienſte des Verſtorbenen und forderte die Koüegen auf, ſich 
zu Ehren des Verſtorbenen von den Plätzen zu erheben. 

In das Bureau wurden die Kollegen Wende und Hoffmann 
als Vorſitzende, Hadeck und Keller, Poſen, Pätz, Elbing als 
Schriftführer gewählt. In die Mandatsprüfungskommiſſion wählte 
die Konferenz die Kollegen Treder, Danzig, Folgert, Elbing und 
Narkowski, Thorn. 

Der Kollege Wende gab in ſeinem Bericht einen Ueberblick 
über die Bauläligkeit 1911, die er als mittelmähig bezeichnete. In 
Elding ſei ſie gut geweſen, in Thorn, Danzig, Bromberg, Konitz, 
Frauſtadt, Poſen mid Rüwiiſch mitielmäßig und in den anderen 
Zweigvoereinen ſchlecht. In Bezug auf den Bauarbeilerſchutz 
klagte der Redner über völlig ugenügende Kontrolle ſeitens der 
Behörden und Berufsgenoſſenſcha“ n. Bekannt ſei, daß nur Brom⸗ 
berg und Elbing ſtadtiſche Kontreuteure angeſtellt habe. Bei der 
Auswahl dieſer Leute jeien die verabſchiedeten Unteroffiziere, die 
im Beſitze des Ziwilverjorgungsſcheins waren, bevorzugt worden. 
Dieſe Leute hätten nicht die greignete Vorbildung und ſeien völlig 
ungeeignet. Auch unjere Kollegen mit en mehr beſtrebt ſein, ihre 
berechtigten Forderungen durchzuſeher In Bezug auf das 
Koalillonsrecht würden uns nach wie va: große Schwierigkeiten ge⸗ 
macht. Beſonders ſind es die Behörden, die an einzelnen Orien 
ihren ganzen Einfluß auſbicten. Strafandrohungen und wiriſchaft⸗ 
liche Schädigung ſeien allgemeine Mittel, die den Wirten angedroht 
werden. Unſere Zweigvereine würden als politiſche Vereine er⸗ 
klärt. Trotz dieſer Verfolgungen und dem Terrorismus, den unſere 
Kollegen ertragen müſſen, ſei es möglich geweſen, 9 Zweigvereine 
neu zuit gründen, ſo doß der Gau jetzt 54 Zweigvereine habe. Die 
Zahl der Miiglieder beirug am Schluß 1910: Maurer 4782, Hilfs⸗ 
urbeiter 2695, Summa 7477. Davon ſind übergeſchrieben 6999. 

   
    

    

   

     

   

  

    

   

      

   

  

   

  

        

    

   
    
   

  

    

       

  

      
    

  

    
    

    

    
   

    

      
        

        
    
    

  
        

    
       

Rie Schluß des dritten Quärtals 1912 betrug die Zahl der Mit⸗ 
glleder: 6148 Maurer, 15 Flieſenleger, 71 Stutkateure, 3619 
Hülfsarbeiter, 20 Erdarbeiter, zuſammen 9873. 

Günſtig habe die Verſchmelzung auf dieſe Entwicklung ge⸗ 
wirkt, um 2847 Mitglieder iſt die Organiſation gewachſen. 

Ueber Lohnbewegungen berichtet Redner, daß wir einen fort⸗ 
geſetzten Kompf mit den Unternehmern, um die Aufrechterhaltung 
der Verträge, führen müſſen, insbeſondere in Danzig. ‚ 

In 15 Orten ſind neue Verträge abgeſchloſſen, daoon 12 ohne 
Streik. In Frauſtadt, Vandsburg und Znin, mußte geſtreikt wer⸗ 
den. Hierbel beleuchtete der Redner auch das Treiben der Polen, 
die mit Vorliebe Verträge hinter unſerem Rücken abſchließen. Die 
Unternehmer begünſtigten das Gebahren, indem ſie hofften, hierbei 
im Trüben ſiſchen zu können. Die Polen haben einen neuen Ver⸗ 
band für die Bauarbeiter gegründet, dieſer zähle angeblich 2500 
Mitglieder in Deutſchland. Die Richtigkeit vorausgeſetzt, dilde 
dies ein kleines Häuflein gegen die 400 000 Mitglieder des Bau⸗ 
arbeiter⸗ und Zimmererverbandes. Ueber die chriſtliche Organi⸗ 
ſakion brauche er nichts zu ſagen, da ſie genügend charakteriſiert ſei, 
wenn er feſtſtelle, daß Unternehmer und Geiſiliche für ſie agitie⸗ 
ren. Grenjzjtreitigkeiten ſeien im allgemeinen nicht zu verzeichnen. 
Als Unikum teilte Redner mit, daß der Fabrikarbeiier⸗Verband 
in Kolmar einen Verkrag für einen Bau abgeſchloſſen habe, wie er 
nicht ſein ſollte. 

In Bezug auf die Vorberellungen für den Kampf 1913 teilte 
der Redner den Inhalt eines Schreibens mit, welches an die Be⸗ 
hörden gerichtet iſt und folgender. Wortlaut hat: 

Arbeitgeber⸗Verband für Danzig, im Juni 1912 ů ‚ 
das Baugeerne zu Vandig Langgarten 97799. Fernſpr. Nr. 1984. 

Adreſſe.) 

Der unterzeichnete Verband geſtattet ſich, die bauenden Behörden 
ergebenſt darauf hinzuweiſen, daß die Tarifverträge mit den Ge⸗ 
wernſchuften, weiche nach Beendigung pdes ſchweren Kumpfes im 
Jahre 1910 bem deutſchen Baugem 

Ruhe gaben, im Frühjahr 1813 ablaufen. 
Rüſten der Gewerkſchaften, ihre Verwerfung des Tarifgedankens 
und ihre maßloſen Lohnanſprüche zeigen der Arbeitgeberſchaft des 
Baugewerbes, daß an eine friedliche Erneuerung der Tarifverträge 
nicht zu denken iſt. Insbeſondere ſtreben die Bewerkſchaften mit 
allen Mitteln eine einſeitige Regelung der Arbeitsbedingungen und 
die alleinige Beherrſchung der Bauſtellen (gewerkſchaftliche Bau⸗ 
Kontrolle) an, womit die Arbeitgeber des Baugewerbes und ihre 
Auftraggeber allen Anmaßungen der Arbeiter preisgegeben werden. 
Dem Baugewerbe ſteht alſo ein ernſter und hartnäckiger Kampf 
bevor, der die Bautätigkeit möglicherweiſe auf lange Zeit hinaus 
lahmlegen wird. Die Verhältniſfe laſſen es daher angebracht er⸗ 
ſcheinen, beabſichtigte und notwendige Bauten vorzeitig in Auftrag 
zu geben, damit ſie vor der kritiſchen Zeit fertiggeſtell: werden 
können und nicht durch eine Arbeitsniederlegung aufgehalten werden. 

Dieſe Maßnahme wird ſich jedoch nicht überall durchführen 
laſſen, und es wird unvermeidlich ſein, daß auch in dieſer kritiſchen 
Zeit behördliche Bauten ſich in der Ausführung befinden. In dieſem 
Falle kann die Arbeitgeberſchaft den ſchweren verantwortlichen 
Kampf um die Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen nur dann mit Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg führen, wenn der einzelne Arbeitgeber hinreichende   

Der unterzeichnet⸗ e Be⸗ 
börden die ergebene Bitte, die Aufnahme nachſtehender Klauſel i 
alle Bauverträge zu geſtatten, um »den Arbeitgeber vor ſolchen 
Schädigungen zu bewahren, zu deuen er in keiger Weiſe Anlaß⸗ 
gegeben hat: — 

„Arbeitsniederlegung 0. perrung d. b 
im Baugewerbe oder in einem flür die Erfülluns des über⸗ 
nommenen Werkvertrages erforderlichen Betriebe bewirkt die 
Verlängerung aller Friſten um die BDäuer ber. Arbeitsnieder⸗ 
legung oder Ausſperrung, ohne daß deshalb der Vertrag 
einſeitig rückgängig gemacht oder Schadenerſatz gefordert 
werden Kann.“ 

        
      
     

  

      
   

  

— Mit vorzüglicher Hochachtung —— 
Der Arbeitgeber⸗Verband für das Baugewerbe zu Danzig⸗ 

Der Vorſtand Geſchäüftsführer 
F. Richert. Dr. Schupp. — 

Hierzu bemerkte der Redner, daß nicht wir, ſondern die Unter⸗ 
nehmer tariffeindlich ſeien, das könne durch Dutzende von Fällen 
bewieſen werden. Dieſes Schreiben zeige auch, wer zum Kampfe 
rüſte. Demgegenüber gelte es auch für uns, die Möglichkeit eines 
Kompfes im Jahre 1913 ins Auge zu faſſen und danach unſere 
Vorbereitungen zu treffen. (Bravol) 

Der Gauvorſtand erledigte ſeine Geſchäfte durch Abhaltung von 
220 Verſammlungen, 55 Sitzungen, 7 Beſprechungen, 19 Ber⸗ 
handlungen und 25 Kaſſenreviſionen. 

Da in der Kommiſſion niemand das Wort wünſchte, erhielt 
Kollege Thurau⸗ Bromberg das Wort zur Abrechnun⸗, Dieſe 
zeigte folgendes Bild: 

Abrechnung für das Jahr 1911. 
Einnahme. 0. Ausgabe. 

An Beitrag auf Grund Für Beamtengehalt .. 5782.—. 
des Statutt 48•49,74 Für entgangenen Arbeitsv. 

An Zuſchuußßß 6 550,26 a. and. K. 
Sonſtige Einnahmen .. 402,08 Für Diäten. 

Sa. IIS02,58Für Fahrgend 
Für Büromiete.Feuerung 

ů 
     Abſchluß. Für Druchſachen — 

Einnahme 11802.08 Für Porto und Schreiben 348,82 
Ausgaben 11263,30 Für Sonſtiges. 629,75 
Beſtand 598,78 Sa. 11253,30 

Abrechnung für das I., II., UII. QAuartal 1912. 
Einnahme. ·. Ausgabe. 

Kaſſenbeſtand laut Abſchl. Für Beamtengehalt .. 3809,00 
für das v. Quartal. 5238,78 Tür entgangenen Arbeitsv. 

An Beiträgen auf Grund d. and. K§ä§ 97.00 
des Statuts 4453,26 Für Diäten .1913,05 

An Zuſchuß 2946,/4 Für Fahrgelld 1476.95 

  

Sonſtige Einnahmen 550.87 Für Vüromiete, Feuerung.   

  

Sa. 8459,65 Reinigung und Licht . 313,79 
Für Büro⸗Utenſilien . 58,10 

Abſchluß. FFür Druckſachen. 681,21 
Einnahmᷓe 8489,65 Für Porto und Schreiben 223,38 
Ausgabe S168.28] Für Sonſiiges 185,80 

Beſtaud.137 Sd. SIGS, 
Revidiert und richtig befunden. 
Bromberg, den 10. Okteber 1912.   Handelnsfreiheit hat. Vorſ. R. Wende. Kaſſ. Ed. Turau. Reviſoren A. Klein, O. Klaſchke. 
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— den würden. Redner iſt au⸗ 
Wür verwerfen belonderr lei es ſchwer. — 

— meht * Aagtde 
Beino ser⸗ en , 

von den landlichen Kotlegen 

wieud, 

einzelner, einzuzithen. Mit der Schaffung einer Jugendorganfaflon iſt 

* e 
Kaufkeu Weheus, Wahnes erhedſt⸗ 

b Albetbers nich Mum leben, hi 2. Wobe m 
— Arbeiters, die Kauftraft des Lohnes zu 

EeeDeen Habe. doß un denen üne g. aten 8 bedür 

Leberber Aüns. Ben be Ee Ken 2es werde der Woblii 
—— u Nee derlnſtußt. Gute Ernädtung. gute 

  

Neelnſtußt. Dießes Streben der Urb terſcheft habe der Weſt 
prtußiiche Arteitgeberperbend in ſeinem Schreiben an die Be⸗ 
körden als jchamlos destichnrt. 

Solange keine V nen beſtanden, jſei die Höde des 
Lohnes von A und Nachfroge der Arbeüstraßt beirimmt wor⸗ 
den. Erft durch die Organiſation babe eine anderr Lobnpolitit 
eingeſetztl. Sie bade nien mun verſucht, Jondem es lei ür gelungen. 
einen Einftuß auf die Gefteltung des Lohnes zu gewinnen. 
ohnpolitik münde in eine Bertracspolitiék. Der freie individuelle 

Ardeitsverttong ſei nicht gerecht. weil der Umernedmer hierbei der 
wiriſchaſtlick Stortere ſei und der Arbeiter ſich ſeinen Bedingmm 

n ſügen müſſe. wenn er mit jeinrt Familie nicht hungern wolle. 

. Etrkerntnis, daß der Einzelne nichts cusrichten föonne, heke 
rion und zum Abſchluß koueftrer Arbeitsdertrüge ge⸗ 

erdurch ei die Ns⸗ Kition des Untemchmers völlig 
. Irtt ſchrrien dieielben Unternehmer nach Jachthaus 
Lonsgerienen, um den Kampi der Arbeiter um Berbeſfe 

rung ihter Lebenshaltung unwirham X „ 

(chne der Untervehmer den Zuitand berbei, wo der Ardeit⸗ um 
tKeintn Lobr dinten müßhe. er. der Unternehmer. den Arbei S Ein 

ilenloics Wertzeug ketrecrn 0 Dieſe Itit ſei jedoch end⸗ 
gültig durcd die Orgemiſc d den rolledrren 
beieinigt. Durch dee Um 
müuts Attkxiterreck bern 
koſteri, Maßregelung 
ſeien die Aar 
Exhaltung des Brteirsdertruges vegen cim Weit von Frinden 
derchgciegt worden. 

Es Feugi von Rirbertroci oder — des Beſtyrrußi- 
ſchen Arbeil zeberverbendes. Senn er dee Orgenifabon als karij- 
feindlich brezeichee. Wir wirßten gerodczu Toten ſein. werm 

ö n derarngen Stundcuntt einrebmen wollien Der feiee 
Reibt von Aeitimmungen. dee uns durch⸗ 
in dodem Maße verteßerungsbedürftig. 

E dl Kolrgen, Die dus Schreichelei gegen 
uchrigg Scxtragsrrütte verzichen. Es müßte 

DOrgantiinrionen derüber gewada werben. 
daß di agtlichen Aimunartgce den Kollegen velliuhelilich ge⸗ 
weßricißel werden MWa aßer Emictirderten müife dem Oblin 
́ê——————— erngegen- 
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werden. — es Urißer ——————— 

s Beſtreben 
5 an kiubem 

Soll lofen-Unterktütmma 
moroliſche Verbandes nicht beeinträchtigt und die Kohndewegung 1913 nicht 

imter erkennen on, daß ber Arbelet uns zur Pflicht, diee 
keine AUrbeliskroft derſtelle. 

ſniſte U 
mand ſtalten. 

ngen küör das Wohlergehen eines teirn Grumddedingu 
Auch er iſt der Anſicht, Lohhe ales bießes aber werde ausſchließlich durth dir Lobadedeſ; ued & n Mön 7 Pad mnbere Kollegen ſehe Bauftg Se⸗ 

     

Dieſe gecpib 

Nedner ei mden. 
Der Gauvorſithende Kollege Wende tritt für die Urbeits ⸗ 

eln. Er Petont, daß die Kampffähigkeit des 

darunter leide. Die Arbeitsloſigkeit unberer Kollegen mache es 
Unterſtäßung emnzuführen. Durch dieſe 

Uö wepüri, würde die Kampffühigkeit des einzelnen ganz weſent⸗ 
ich geſtärkt. ſte ſei ein Mitiel, die Organiſation ſtabiler zu ge⸗    

  

   

   
   

   

  

Brill⸗ Danzia wundert ſich, wie man dieſe Unterſtützung 
mit der Lobabewegung 1918 in Berbindung bringen Kann. 

daß wir der Umerſtüähung im Prinzip 

zwungen. Armennnternstzung in Anſpruch zu nehmen, das 
brauchen ſie nach Einzähruns der Uiterſtügung nicht mehr. 

Henke-⸗Czarnizun iſt für Sinfüäßrung der Arbeitsloſen · 
Unterſtützung. 

Silberſchmidt iſt der Auſicht. daß. wenn der Vorſtand die 
— der Unterſtützung nicht vorgeſchlagen dätte, dies 

von einer Zweigpereine geſchehen ſei. 
Wir empfangen unſert Gedanßen pan der Umweit und dieſer 
können auch wir uns nicht entziehen. Ob es ongebracht jei, 
dieſe Frage zurzeil auf die Tagesordnung zu bringen, darüber 
könne man verſchiedener Anſicht ſein. Im Namen des Vor⸗ 
ſtandes erklärt Kollege Silberichmidt. daß niemand daran 
Senke. die Kampffähigheit unferer Organiſation zu ſchwächen. 
Von dem Kampffonds Fürfe Rein Pfenuis 8. die Ardeits⸗ 
voſechurichn Werds verwundt werden. „e Geſtaltung der 

ine habe den. Vorſtand zu der Ein⸗d 
  

Rozrn SeSSe., Zrgeseden Koönne 
vollkommen ſei. Die Erfahrung wüebe 

uns kebren, was geündert werden müſſe. Dieſe Vorlage könne 
aber auch nur dunn zur Annahme kommnen, wenn die Kollegen 

10 r wören, aujgezwungen ſolle ſie nicht werden, 
ſonht kann dies ein Zankapfel in der Organiſation werden. 

Segen &8 Stimmen wird der Antrag Schulz angenommen. 
Angenemmen werden auch jolgende Anträge: 

1. Die Konferenz lehnt die und 8 des Statutenent.Hurfs 
ab. weil di bisherige Gaueinrichtung ſich bewährt hat⸗. 

2. Die im SS aufgeführten Auigaben ſind mit dem Recht 
der Seßchtvßfoſpung zwechmäßigerweiſe dem Ganvorſtand, 
dem Gekvorßtzenden und dem Varfitzenden des Ausſchuſſes 
zu f‚dertragen. 
In den Ganvorſtand werden gewählt: als Vorſitzende die 

Kollegen Wende und Schulz, als Kaffierer der Kollege 
Bronaberg, als Schriftfährer der Kollege Schüß⸗ 

Beiſtter die Kollegen MReyer. Knobelsdorf 
romberg. 
igen wirkungsvollen Schlußausführungen des 

Koßegen Wende, wodurch die Delegierten zu reger Tätigkeit 
rEEDm, erde bie Konferenz mit einem Hoch auf den Teut⸗ 
Wen Bauarbeitrr⸗Verhand geſchloßten. 

— Danzig. 
Die fiädliſche Fleüchbeſchaffrma iſt keider auf halbem 

Wedr teden geblieden und zu keinen ſtädtichen Fleiſchverkauf 
Sewverden. Der weitans größte Teil des ven der Stadt aus 

Edrien Fieiches wird von den Fleiſchermeiſtern 
nict urtpränglich gegçen ijede Linderung der 
Badkiche Hilfe erklärte, Weil ſie ihren Profit 

Ieben. Ein Teil des Fleiches wird auch auf dem 
SX5ef nnd rachreren Ständen der Markthalle verkauft. 

Zrir Seftelen Frogt, ob dort der Berkauf 
erfolge., r Rer Ragiſtrat richt zu 
Lefmrden Auch die roten Plakate 

Walten Rrinen Hinweis Derauf, Daß 
anch in eigexer Joste verkauft. Wir 

Daß der Versgaf in der Narkthalle auf 
Dorttn gehen die Käufer aus 

die t ern Egralich darlegten. 
s Dder Andrang am 

berkaufen ſoll. 
At 7e ſchüchtern 
VBerheimlichen 
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Ins⸗ 

a 
äuflich waren, 

'ehr vorhänden wären. Wäre 
orher zutreſfend 

Leime erſtickt. 
mi:Tage 
Aerger im 

K. 83 wellen jehr wunderbar. Dle na⸗ ſtehend ſetzzierte Ußtion 
eiger Juüſtiz ſollte man jedoch in der Zeit der Jugend⸗ 

gerichte kaum noch, 0‚h fle moͤglich halten. Spielten da unlängft 
in der Birkenaller in Langfuhr Knaben mit einem Ball. Dieſer 
ſiel dabei in, den. Garte Candrié irken- 
allee Nr. 10, der ſeinen ſiebenjührigen Sohn Willy beauftragt 
Lng den Ball nicht zurückzugeben! Deshalb verweigerte! der 
nabe dem 13 jä e. Johannes Reikowski den Ball 

und behielt ihn! lrger über die Entwendung —— 
Eigentums rächte R. t „ Er nahm dem Willy C. 25 
der Hand und kaufte ſich dafür Eiswaffeln. Ver konnte e dieſe 
aber nicht verzehren. denn der kleine C. holie einen Schutz⸗ 
mann, der ihm zu den Waffeln verhalf. R. bekam ſeinen Ball 
aber auch jetzt nicht zurück! Die gerechte Juſtitia, die beͤkannt⸗ 
lich ganz blind iſt, prüfte aber ſeine Tat und fand., daß er die 
25 Pfennige dem anderen Knaben gewaltſam rtgenommen 
habe. Deshalb kam der Dreizehnfährige. deſſen Vater aller⸗ 
dings nicht Kaufmann und Inhaber eines Wohnungsreinigungs⸗ 
inſtituts iſt, auf die Anklagebank vor das Schöffengericht wegen 
Diebſtahls! Das feine Rechtsgefühl der Schöffenrichter wurde 
durch die kindliche Untat noch viel ſchwerer verletzt. Es 
in dem Vorgehen des Knaben ſogar — Naub und erklärte ſich 
deshalb für unzuſtändig, weil ſo ſchwere Verbrechen un⸗ 
bedingt vor die Strafkammer gehören! Dem Kinde wurde 
auch wirklich die neue Tortur noch auferlegt. Als „Räuber“ 
ſtand es vor der Strafkammer. Nach hochnotpeinlicher Beweis⸗ 
aufnahme beantragte der Staatsanwalt ſogar einen Monat 
Gefängnis!111 Der Verteidiger ſprach wenigſtens für mildernde 
Umſtände. Das Gericht machte endlich dem graufamen Spiel 
ein Ende. Es ſprach den „Näuber“ ſchon deshalb frei, weil 
er nicht das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit gehabt und ſich 
nur in den Mitteln vergriffen habe. 

Wie viele gelehrte Richter und andere Juſtizbeamte haben 
ſich wohl mit dieſer Sache beſchäftigt, ehe ſie durch Anklage⸗ 
bebõ e und Vorverf ren zur diung kam? 

alten aber Ram iicht die die ſcheß⸗ 
lich die Strafhammer ausſrach. Sie hatten keine Empfindung 
für die ſeeliſchen Martern, die der Knabe unter der Anklage 
erdulden mußte. Die häufig gerügte Weltfremdheit unſerer 
Juſtiz hat ſich hier in beſonders unerfreulicher Weiſe betätigt. 

    

        

    

    

   

      

    

   

    

    

  

     

  

    

  

Der „demokhratiſche“ Gewerkſchaftsretter Wieſenthal 

aus Berlin hätte am 1. Dezember deinahe Danzig erobert. 
Der Verein Danzig und Umgegend ſeines Allgemeinen Deutſchen 
Metallarbeiterverbandes hatte durch viele Plakate zu einer öffent⸗ 
lichen Verſammlung eingeladen, in der der große Karl Wieſenthal 
am Sonntag vormittag und 10 Uhr in der Maurerherberge 
über „Der Allgemeine Deutſche Metallarbeiterverband und ſeine 
Gegner“ referieren wollte. Eingeladen waren alle Metallarbeiter, 
die ſich für die Geſchich'e der deutſchen Gewerkſchaftsbewegung 
und die Grundſätze der Wieſenthalerei intereſſiexten. 

Um 10 Uhr war aber noch immer kein Verein der Wieſen⸗ 
thaler anweſend und auch noch nicht um 11 Uhr. Eine Anzahl 
Genoſſen vom Deutſchen Metallarbeiterverband warteten ver⸗ 
geblich des Vereins, der ſie zu Gaſte geladen. Auf der Bühne 
thronie nur einſam der gewaltige Karl und ein Danziger Freass 
ſeines Vereinchens. Nun eröffnete Wieſenthal die offentliche 
Vereinsverſammlung und erteilte lich ohne Umſtände das Wort. 
Genoſſe Früngel erſuchte ihn, zur Geſchäftsordnung ein Bureau 
wählen zu laſſen; Wieſenthal widerſprach. Es ſei eine Vereins⸗ 
verſammlung, Diskuſſion werde geitattet und auch das Vereins⸗ 
geſetz erlaube nicht die Bureauwahl. Genoſſe Bartel erwiderte, 
dieſe Verſammlung ſei tatfächlich keine Bereins⸗ ſondern eine 
öffentliche Verſammlung. Das Bereinsgeſetz habe mit Bureau⸗ 
wahl garnichts zu tun. Wer wirklich freie Diskuſſion gewähren 
wolle, müſſe auch Bureauwahl zulaſſen. Nun wurde W. ſchon 
weniger liebenswürdig. Er erging ſich in Außerungen, daß er 
ſchon wiſſe, wie es gemacht werde. Er könne nicht zulaſſen, 
daß gegen ihn eine Refolution beſchloſſen werde. Auch ſei 
Früngel doch nicht ſein Schulmeiſter und er der Schuljunge. 
Als er Früngel dann noch einmal erklärte, daß er die Wahl 
eines Bureaus nicht gehtatte, forderte F. ſeine Freunde zum 
Verlaſſen des Saales auf. Alle Beſucher folgten. Einzig 
Wieſenthal und ſein Begleiter blieben auf dem Podium zurück 
und beld ſah man ihn dem ungaſtlichen Danzig den Rücken 
Kehren. 

Aus Weſtpreußen. 
Der Weſtpreußiſche Städtetag. 

Petitionen an das Abgeordnetenhaus. 

Der Weſtpreußiſche Städtetag hatte an das preußiſche 
Aßgeordnetenhaus eine Petition betreßfend Belaſtung der Ge⸗ 
meinden und Staatsgeſchaften eingereicht. Die Petition wurde 
von der Kommiſſion ais nicht geeignet zur Erörterung im 
Pienum erachtet und zur Einsicht im Vureau niedergelegt. Das 
gleiche Schichſal erlitt eine vom Altfitzer Herrn Domnik in Ge⸗ 
orgenthal (Kx. Mohrungen) eingereichte Petition betr. Gewährung 
einer Beteranenbeihilfe. 

  

  

Elbing. 

Man bernhigt ſich 
Der Sturm auf die Sparkaſſe hat en 

SS———Elbing.. 
          

endlick nachgelaſſen und 
die allzu Furchtſamen ſcheinen ſich erfreulicherweiſe wieder 

bernhigt zu haden. War es doch nur ein Lärm um Nichts. 
NRach ein paat Tagen werden die Leute, die in dieſen Tagen 
iir Geld von der Sparkaſſe abgehoben haben, ihren Spar⸗ 

wieder auf die Kaſſe tragen, wo er ſchlieyhlich 0 ＋ 

Scherſten iß 
Schwurgerichtsperiode. 

Die beßte diesjehrige Schwurgerichtsperiode, die am Soen⸗ 
abend zu Ende ging, hat insgeſamt gegen 10 Angeslagte 
5 Jahre 3 Monate Zuchthaus und I7 Jahre 6 Monate 
Seiünguis, Pei 2 — gezeitigt. 
  

        

    

Teuermehrfochſchrte. ü 
Der erſte Kuras, der von der Weſtpreußiſhen Feuer⸗ 

2 5Bätät zwehs Ausbildung ländüicher Feuerwehrführer, ver⸗ 
cuffaltet wird, hat am Mortag hier n. Als Lehre. 

Sirgiert der Sberbrandmeifter Monath⸗Marienburg. 

ſ Marienwerder.I 
  

SPlene. 
Müneth Ber pase Heiren werheitet. Sirf 

* Atehg Shat ebn Lu 8 ſoller die 
Sahmdrücht ahßgezeichnet haben  



  

    

    
Heimat zu errichten. 

Arbeiten ausführen. Die Herberge ſoll alsdann, zugleich als 

heräus, daß man in den 
eiſende einer Verliner Seifen⸗ 

nnerstag churden dieſelben wieber 

Herberge zur Heimat. ů 
Hier gehl man mit dem Plane um, eine Herberge zur 

Die Innungsausſchüſſe hatten zu dieſem 

  

    

vecke in voriger Woche nach dem Schützenhauſe eine Ver⸗ 
ſamfnlung einberufen. Bis jetzt haben die Innungen 
2700 Mk. als Grundſtock für den Bau. Einige Innungen 

u. Koſtenlos Material liefern und auch. unentgeltlich 

    

    

   
   

Verſammlungslokal für die Innungen dienen. 
  

  

Graudenz⸗ 

Jür ärztliche Hilfe der verwundeten Balkankrieger 
at das hieſige Polenblatt „Gazeta Grudziadska“ eine 
aimmlung veranſtaltet. In dieſer Schlußſammlung wird bekannt 

gemacht, daß im ganzen 395,80 Mk. eingekommen ſind. 

Konkurrenzneid. 
Noch hat der hieſige Konſumverein eine Verkaufſtelle nicht 

errichtet;, aber ſchon wittern die hieſigen Kaufleute eine 

Schmälerung ihres Profits. Um nun ihrem gefürchteten Gegner 

enigegen zu arbeiten, beabſichtigen ſie einen Rabattſparverein 
zu gründen. Zu dieſem Zweck haben die Intereſſenten eine 
Verſammlung im „Goldenen vöwen, zu Dienstag, den 3. Dezember 
einberufen. Dem in Zukunft „aufblühenden, Rabattſparverein 
ſagen wir „beſten Dank“ für ſeine unfreiwillige Agitation. 

Unſere bisher tätigen Kräfte, welche ſchon ganz reſpektable⸗ 
geleiſtet haben, jehen mit Seelenruhe und gutem Mute auch 
dieſem Unternehmen entgegen, da doch dieſer Rabatiſpar⸗ 
verein nur entweder verteuern oder minderwertige Waren 

liefern kann. Zur Aufklärung deſſen werden wir genügend 
ſorgen. 

SS—— 
          

  

———..— Æ“E᷑inùh- Flatow. 

Ein Meſſerheld. 
Im Geſchäft des Kaufmanns Hahlweg benahm ſich ein 

angetrunkener Mann böchſt ungebührlich. Deshalb wurde ihm 

das Lokal verboten. Der Kerl nahm jedoch ein Meſſer und 

wollte ſich auf einen Angeſtellten ſtürzen. Dieſer wich glücklicher⸗ 
weiſe aus, und der Wüterich fuhr mit dem Meſſer in eine 

Scheibe, die er zertrümmerte. Hierbei brachte er ſich ſelbſt 

erhebliche Berletzungen an der Hand bei. Der Täter wurde 
verhaftet. 

Deutſcher Reichstag. 
Teuerungsdeballe. 

Sitzung vom 29. November. 
Zuerſt ſprach Herr Sieg von den Nationalliberalen, der ſich 

feiner Aufgabe immer gewachſen zeigt, die agrariſchen Neigungen 

ſeiner Freunde auszudrücken. Herr Dr. Böttger hatte neulich 

natipnalliberal nach links gewankt — das machte heute Herr Sieg 
nach der rechten Seite ausgiebig wieder gut. Sicherlich viel erfreu⸗ 

licher als diefes Hin⸗ und Hertaumeln iſt das klare und bewußte 

Belenntnis des Grafen Schwerin⸗Löwitz zu unverblümt agra⸗ 

riſcher Politik. Allerdings können auch dieſe extremſten Agrarier 

heute nicht mehr, wie ſie es ſolange verſucht haben, die Fleiſchnot 

beſtteiten. Sie bleiben aber trotzdem bei ihren Grundſätzen ſtehen 

und reden nun, um einen andern angeblichen Grund zu finden, von 

einer andauernden Beunruhigung der viezuchttreibenden Landwirt⸗ 

ſchaft. Schließlich kringen ſie es fertig, alle Schuld auf die Ge⸗ 
meinden abzuwälzen, und geräaten ſo in die eigentümliche Lage, 

aus Angſt um ihre Vorrechie eine Art von Kommunalſozialismus 
zu befürworien. 

Das kann nun freilich die Regierung nicht ſo ohne weitere⸗ 

uneingeſchränkt miimachen und der Staatsſekretär Dr. Delbrück, 

der eine ſehr vorſichtige Rede hielt, redete ſich in der Hauptſache 

darauf hinaus, daß für die Fleiſchnot ganz andere und weitere 

Urjachen vorhanden ſeien, als ſie lediglich in der allgemeinen Wirt⸗ 

ſchaftspolitik gefunden werden könnten. Das Heil möchte er indeſſen 

nicht von einer großzügigen Reform der geſamten Wirtſchafts⸗ 
politit erwarten, vielmiehr hat er ſich eine neue Hoffnung heraus⸗ 

gerechnet, auf die Beziehungen zwiſchen Kommumen und Produ⸗ 
zentengenoffenſchaften. Schon der Fortſchrittler Gotheim lehnte 

dieſe künſtlichen Konftruktionen mit guten Argumenten ab. Außer⸗ 

ordentlich wirkungsvoll polemiſierte gegen die Verteidiger der agra⸗ 

riſchen Hungerpolitik— zu denen ſich mittlerweile auch der elſüfſiſche 

Ernte. 
Sozialer Roman aus Amerika von E. Dewitt. 

60 (Nachdruck verboten. 

Gegen Morgen erwachte er plößzlich, da es ihn empfindlich 

fror. Da weiterer Schlaf ausgeſchloſſen war, verließ er den Boden 
und ſchritt, um ſich zu erwärmen, ſchnell hin und her. Der Mond 

ſtand noch hoch am Himmel und ergoß ſein Silberlicht über die 

Holtefeft⸗Farm“. — 
Es dauerte aber nicht lange und ein durchdringendes Getöſe, 

nicht mähnlich dem einer afrikaniſchen Kriegstrommel, wurde laut. 

Das Geräuſch kam von Peter Peterſen, einem baumlangen, blonden 

Schweten, der einen großen Kupjerkeſſel mit aller Gewalt ſeiner 

kräͤftigen Arme beörbeitete und zuletzt mit Stentorſtimme ausrief: 

„Alles aufſtehen! Alles aufſtehen und on die Arbeit gehen!“ 

Winſton lief an die Pferdetränke und ſteckte ſeinen Kopf in 

das eiskalte Waſſer. Die erſte Nacht auf der „Halteſeſt⸗Farm“ 

war glüclich überſtanden und der erſte Arbeitstag ſollte beginnen. 

Was mochte er bringen? — 
Während er ſein Geſicht badete, fiel ihm plötzlich ein, daß er 

kein Handtuch beſaß, um ſich abzutrocknen. Wiederum rege ſich 

eine Stimme in ihm, die ihm vorwurfsvoll zuzurufen ſchien, daß er 
ſich alle dieſe Erfahrungen hätte erſparen und doch die gewinſchten 

Beobachtungen ſammeln können, wenn er ſich als zahlender Gaſt 
auf der Farm einquartiert hätie. * 

Doch nein. ſeine Beobachtungen wären unvollſtändia und daber 
wertlos gewejen, wenn er nicht das, was er zezi erfünt. en eigenen 

Leibe erlebt härtte. Immerhin machte ſich eine gewiffe katzen⸗ 

jämmerliche Stimmung in ihm geltend. 

3. 
Sqhlugende Atgumenle. 

Im Lauſe der nächſten Tage überzeugte ſich Winſton Howard 
davon, daß das von ihm ſo oſt ſeinen reichen Freunden gegenüber 
angewandte Wort: ⸗Im Schweiße deines Angeſichts dallft du dein 
Brot verdienen,“ durchaus keine nichtsſagende Redensart wur. 
n weüle mit eberwuß aug auf einer der kleinen Getreidewager wücht 

tellte eine Gewichtsahnahme von nii 
weniger als zehn Pfund feſt⸗ 

Buchſtäblich aus mir itzt,“ meinte er, und 

          

  

  

   

    

   

   
    

  

  

   

  

nte,vern och 
rüfidenten des Geſt 

aufzukonmimet 
wollten. 

Als der Präſident heute das Erg 

der Haltung der Regierung in der Teuerungsfrage ver⸗ 
kündete, herrſchte allgemeine Spannung. Die Spannung ſöſte ſich 
aber nicht in irgendwelchen lauten Kundgebungen der Sieger. Die 
Rechtsparteien, die ſonſt ſo leicht keiner Demonſtration aus dem 
Wege gehen, wenn ſie ihnen in den Kram paßt, hätten zwar Grund 
zum Triumph gehabt, denn es war ihnen gelungen, den ſozialdemo⸗ 
kraliſchen AÄntrag, dank der Hilfeleiſtung der Nationalliberalen, 
niederzuſtimmen. Aber ſie triumphierten vorſichtigerweiſe nicht, 

1 ssergebnis war ihnen doch zu mager. Der Regie⸗ 
rungsmehrheit von 174 Stimmen ſtand eine ſtarte Minorität von 
140 Stimmen gegenüber, und neun Volksvertreter wagten weder 

ſchrittliche Volkspartei und die Polen geſtimmt. Graf Poſa⸗ 
dowsky hatte ſich der Stimme enthalten, der ſogenannte Fort⸗ 
U Siegfried Heckſcher hatte für die Agrarierregierung ge⸗ 
immt. 

ſeit drei Jahren beſteht dieſe wertvolle Neuerung und ſie hat ſich in 
dieſer Zeit in erfreulicher Weiſe entwickelt Der vorliegende Geſetz⸗ 
entwurf ſoll die grundſätzlichen Vorſchriften über den Poſt⸗Ueber⸗ 
weiſungs⸗ und Scheckverkehr, die bisher nur durch eine Verordnung 
des Reichskanzlers geſtützt wurden. endgültig regeln. Es kann bei der 
jiskaliſchen Art und Weiſe, die die Leitung unſeres Poſtweſens aus⸗ 
zeichnet, nicht wundernehmen, daß bei dieſer Gelegenheit einige 
Aenderungen und Veſtimmungen in den Geſetzentwurf hineinge⸗ 
arbeitet worden ſind, die der Kaſſe der Reichspoſt ganz zuträglich 
ſein mögen, die aber für das Publikum woniger angenehm ſind. 
Genoſſe Südekum wies auf dieſe Verſchlechterungen hin. 

der Beratung des Geſe 
zuteil. Durch den Geſethentwurſ über die Saugflaſchen wurde ein 
ſoziales Problem berührt, über das wir nicht mit einigen Worten 
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tariſchen Kindes au 
„ Izuſtändig. Er beherrſcht 

ſtimming über den ‚ſozlaldemokratiſchen Antrag auf Mißbilligung Fo 

Ordnung Viel 
ein, befonders wei 

ſſchlechten Witz aus der A 

  

die ſtatiſtiſchen Zahlen 

Genoſſe Rühle wählte aus der reichen 

ja noch nein zu ſagen. Mit den Sozialdemokraten hatten die Fort⸗ Dorbmmg. Wüoem, und Wirkungen der kapialiti 

iden reichen Komplex von Fragen, die die ſoziale Lage des prole⸗ 
ifwirft, ift: Genoſſe Rühle in beſonderem Maße 

s Malerial, die wiſſenſchaftli 
uUimd die päda⸗ n 

en in vorirefflicher Welſe, wie auch ſeine bekamte Mo⸗ 
nographie über das proletäriſche Kind beweiſt. ů 

Fülle des Materials die 
beweiskräſtigſten Zahlen und Argumente, um zunächſt zu zeigen, 
daß die Säuglingsſterblichkeit nicht, wie der Geſetzentwurf es dar⸗ 
ſtellen möchte, in erſter Linte eine Frage der Ernährung des Säug⸗ 
lings ſei, ſondern daß ſie eng zuſammenhänge mit all den Urſachen, 
die die ſoziale Frage überhaupt ousmachen, mit der Wohnungsfräge, 
mit der Ernährungsfrage der Erwachſenen, beſonders der Mütter, 
mit der Teuerungspolitik der bürgerlichen Parteien und der Regie⸗ 
rung, mit der mangelhaften Sozialgeſetzgebung und den vielen 

ſchen Geſellſchafts⸗ 
Wenn aber die Säuglingsſterblichkeit ſo feſt und tief 

mit der heutigen Geſellſchaftsordnung verwachſen iſt, wirkt es um 
ſo aufreizender, wenn die Regierung keine anderen Maßregeln 
Dor Red — wergiih Weſeses, mit Gummi und Rohr zu verbietent 

. ů — Der Redner vergli— ieſe Sozialreform der Regierung zutreffend 

ů Daß Poſtſchechgeſetz führte zu leiner größeren Debatte. mit der Anordnung eines Autes der einem Dhmnbfüchloen 
Das Poſtſcheckweſen iſt durch die Poſtſcheckordnung bereits geregell, einen Spucknapf verſchreibt. Das ganze Geſetz lauſe wieder einmal 

auf das bewährte Rezept der weißen Salbe hinaus. 

Der Redner hatte in lemperamenivoller Weiſe begonnen, aber 
dabei durchaus die parlamentariſchen Grenzen eingehalten. 
brachte Herrn Kaempf ſoßort wieder aus dem beſcheidenen Gleich⸗ 
gewicht ſeiner alten Tage. Er rief unſeren Genoſſen zweimal zur 

uchtet Herrn Kämpf aber nachträ 
er ſich dabei der Hilfe einiger älterer Parla⸗ 

mentarier und Juriſten ſeiner Fraktion bedient, daß er wieder ein⸗ 
mal zu Unrecht den ſtarken Mann geſpielt hat. 

Das 

lich ſelbſt 

Die bürgerlichen Redner waren auf den unerwarteten Vorſtoß 
Kdes Genoſien Rühle ganz aus dem Konzept gebracht. 

irumsrebner Siiiari bezeichncie die Zühlen ünd Tatſachen 
gaben Rühles in ſeiner Verwirrung als „Wolken der Phantaſie“. 
So ſtellen die Herren vom Zentrum die Dinge auf den Kopf! Ihre 
eigenen religiöſen Phantaſien halten ſie für unumſtößliche Wirk⸗ 

lcchkeit und die bittere, nackte Wirklichkeit iſt für ſie Phantaſie. 
Der Nationalliberale Schulenbu 

Das Bild iſt falſch. Richtig aber iſt, 

Der 3 

rg ſuchte ſich mit einem 
are zu ziehen: Rühle hätte bewieſen, daß 

den Sozialdemokraten ſogar jede Saugflaſche recht ſei, um ſich mit 
Haß gegen die bürgerliche Geſellſchaft vollzuſaugen. 

daß die Sozialdemokratie 
alle Dinge zum beſten dienen müßfen, daß ſie es für ihre Pflicht 

hält, alle Einzelerſcheinungen des geſellſchaftlichen Lebens bis an 

Mitgheder der Freien Gewerkschaften 
Westpreuſens stehen hinter der Danziger 
„j)VoIKk sSwacht“, deren offizielles       

die Wurzel des Uebels, bis an die kopitaliſtiſche Geſellſchaftsord⸗ 
nung, zurückzuführen und darous immer erneut wieder die Richtig⸗ 
keit ihrer Grundanſchauung zu erweiſen: daß dieſe Urfache aller 
geſellſchaftlichen Uebel beſeitigt werden muß. — 
  Organ unsere Zeitung ist. Der enorme 

Uimfang der Zahl der 

Leser 
ist der richtige Maßsctab, um eine Be- 

urteilung einer Zeitung zu geben Der 
Leserkreis der Volkswacht umfaſtt alle 

Schichten der Bevölkerung. Der denkende 

und vorwärts strebende Geschäftsmann 

inseriert Seine Waren 
daher in der 3Volkswacht“-, von 

det er mit Bestimtatheit weiß, daß er 

auf Erfolg rechnen kann. 

    

      

      
  f ů 

ö 

  

   

    

  

      

  

   

  

ö 
ü 

        
   

  

großen Mähmaſchinen 
Anforderungen entſprachen, wurden ſie doch nicht durch Dampf⸗ 

kraft, ſondern durch Pferde getrieben, deren Zahl, je noch der 

Größe der Maſchine, zwiſchen zehn und dreißig ſchwankte. 

Winſton nahm ſeinen Platz auf dem Bocke eines Wagens, 

jaſt unmittelbar hinter einer der großen Mähmaſchinen ein und 

ſah mit äußerſtem Intereſſe, wie das einem belebten WBeſen glei⸗ 

chende Ungetüm ſich in die wogenden Weizenfelder ſtürzte, mit 

ſeinen Meſſern eine Fläche von 35 Fuß auf einmal packte, die 

Aehren von den Halmen trennte und den Weizen in einen Rieſen⸗ 

behälter ausleerte. Um die Maſchinen im Gange zu erhalten und 

jeder Störung vorzubeugen, hatten zwei Männer weiter nichts zu 

tun, als auf die Meſſer achtzugeben. Dort, wo dos Getreide 

unter den Meſſern hervorquoll, ſtand ein Mann, deſſen Aufgade 

es war, die Spreu von dem Weizen zu ſondern. Dieſer ergoß ſich 

dann in einen andern Schacht, der in einen offenſtehenden Sack 

einmündeie, den ein an dieſer Stelle ſtehender Mann hielt, um ihn, 

ſobald er voll war, zur Seite zu ſchieben und durch einen andern 

zu erfetzen. Ein Mann, zuweilen auch zwei Möänner, bemächtigten 

ſich der vollen Säcke, nähten die Eaden mit einer giußen Nadel 

und ſtarkem Bindfaden zuſammen und Warfer⸗ en von der 

Maſchine auf die Erde. 
Hinter den Maſchinen kamen die Fuhrwerke, zu denen je zwei 

Miänner, der Kutſcher und der Sackträger, gehörten, welch letzterer 

die vollen Säcke, einen nach dem andern vom Boden arifzunehmen 

und) in den Wagen zu werjien hatte. 
Der erſte Tag ſeiner Tätigteit im Felde endete fir Winſton 

piii einem Mißerfolge. Ein großer Tierfreund, hatie er ſich nicht 
entſchließen können, den Pferden ſeines Wagens die eitiche Si 

geben, wie es die andern Treiber taten, und die Zah' der von ihm 

abgelieferten Säcke ſtand hinter der der andern Fuhrwerke zurück. 

Der Aufſeher enthod ihn daher auf der Stelle ſeines Amtes als 

Kuiſcher und wies ihn an, am nächſten Tage Sacträgerdienſte 
zu verrichien. 

Erjt dann lernte Winſton Howard wirkliche harte Arbeit 
kennen. Sack für Sack vom Boden aufszuheben und an die richtige 
Stelle im Wagen zu werfen, war keine leichte Aufgabe, noch dazu 
in den Mitte „wenn die Sonne am Zenith ſtand und ihre 
glühenden Strahlen erbarmungslos auf die ſchattenloſen Felder 

ſandte. Winſton empfand im Rücken fürchterliche Schmerzen rnd 

      

   
   

    wenn wir unſern Berdienft in Naturalien nach de des ver⸗ r Menge 

mehrere Toumnen Mehl Enfpruch. 
ibes wurpenn, Ie Keir ich icht zum muddeſten euf autammen und hielt wie ein zahfert Suidel auf ſeinem Poſten 

G¹5. 

die Arme wollten ihm den Dienſt verſagen, doch biß er die Zähne   
    

    

  

    
     

      
   

    

  

     

       
    

  

   

Der Balkank 
Das Morden auf dem Balkan iſt 

Waffenſtillſtand ſcheint abgeſchloſſen zu ſein. 
die Wogen zwiſchen Sſterreich und Serbien geglättet. 
Zeichen ſprechen dafü 
Kkommt. Die neueſte 

daß es nicht z 

dem 

rieg. 
ſeinem Ende nahe. Ein 

Auch haben ſich 
Alle 

u ernſten Verwicklungen 
Nachrichten lauten: 

Der türkiſche Miniſterrat hat in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung 
Protokoll über den Waffenſtillſtand zugeſtim id 

Paſcha und Ferid Paſcha ſind nach Tſchataldſcha 
Das Protokoll enthält folgende B— 
1. Der Waffenſtiliſtand wird für v 

edingungen: 
ierzehn Tage geſchloſſen. 

2. Die türkiſche und die bulgariſche Armee, ſowie die 
der anderen Verbündeten verbleiben in ihren gegenwärtigen 
Stell 

  

    

   

  

'unge⸗ 
3. Ke 

arbeiten fo⸗ 
vornehmen. 

e der beiden Parteien darf in den Befeſtigungs⸗ 
rtfahren oder Truppen⸗ und Munitionstransvorte 

J. Die belagerten Plätze Adrianopel und Skutari werden 
während der vierzehn Tage in der Weiſe mit Lebensmitteln 
verforgt, daß die Zufuhr der nötigen Lebensmittel von Tag 

    

undern 

   

  

W5 
ſchlummern. aber das Abendeſſen betam i 

Am dritten Tage fühlte er ſich ſo f. 
auftecht zu halten vermocht 

  

ſtrengung leicht bewältigten. 

r ſagte ſich jedoch, daß er aushalten 

müſſe. und ſein ſtarker Geiſt triumphierte über das ſchwache Fleiſch. 

Am vierten Tage wurde er ſich der Tatſache bewußt, daß ſeine 

Muskeln hart wie Stahl wurden und die ihnen zugemuteie An⸗ 

rbeiter hatten ihm einen Winkel um Schlafen 
umt und auch eine zerfetzte Decke gegeben, in die er ſich ein⸗ 

eln konnte, und ſo war es ihm möglich, einige Stunden zu 
ihm nicht gut und vereitete 

hm Verdauungsbeſchwerden, ſo daß er ſich am nächſten Morgen 

ſchwach und wie zerſchlagen von ſeiner Lagerſtälte erhob. 

ſchwach, daß er ſich kaum 

So verfloß die erſte Woche. aus der Winſton als Sieger her⸗ 

vorging — ein junger Rieſe, deſſen eiſerne Geſundheit die ſchlechte 

Koſt, der Mangel an Schlaf und das Uebermaß harter Arbeit 

zwar nichi ernſtlich zu ſchädigen vermochten, der aber zur Erkenntnis 

des ihm und ſeinen Genoſſen zugefügten 

auf Rache ſann. 
Am meiſten richiete 

erhiet 
ch die 

Punkte zu wünſchen übrig. 

ſchloß Winſton ein Ende zu bereiten und 

Unwille wider die i⸗ 

Unrechts gelangt war und 

     

  

      

    

    

Zutaten ließen in jedem Gich 
Dieſem unerträglichen Zuſtande be⸗ 

gleichzeitig dem Verwal⸗ 

ter der Farm, wie deſſen würdiger Schweſter eine heilſame Lektion 

zu erieilen. Er durfte ſich, bei feinem Vorhaben der Unterſtützung 

und Mitwirkung der meiſten ſeiner Mitarbeiter verſichert halten, 

die ihn ſeit ſeiner Ankunft aut der Farm kennen und ſchätzen zu 

ernen reichlich Gelegenheit gehadt halten. Am meiſten imponierte 

ihnen ſeine Muskelkraft und die Gewandtheit, mit der er ſich ihrer 

zu bedienen wußte. Wie gut kam es ihm jetzt zuſtatten, daß er 

einmal, zuſommen mit einigen andern reichen, jungen 

bei einem berühmten Preisſcchter, der lange Jahre als Boxer die 

    

     

     

      
  

    

Freunden, 

Welnneiſterſchaft behauptet haite. in die Schule gegangen. und in 

alle Tricks der edlen Kunſt der Selbſtverteidigung eingeweiht wor⸗ 

den war! Nach ſeinem erſten Scharmützel mit Butler hatte er noch    

    
zwei oder drei weitere Auseinonderſetzun 
menten gehabt und bei deret 

in Ruhe laſſe, die Knochen in Leibe zerd 

gen mit ſchlagenden Arau⸗ 
Ende mit nicht mißzuverſtehender 

Stimme erelärt, er werde einer⸗ jeden auf der Ferm, der ihn nicht 

rechen. Man lauſchte ihm 

daher mit Achtung. als er eines Abends von ſeinem Sitze am Tiſche 

mit lauier Stimme ankündigte, daß ſie ſi⸗ 
länger gefallen laſten follten. 

  

ch das ſchlechte Eſten, nicht 

Fortletzung folgt.) 
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BVauarbeiterverband 
Zweigverein Narienwerder.      
  E * 

Sonntog. Nen 8. d. Mis., nachmittags 3 Uhr 

Mitgliederverſammlung 
im Lokale des Herrn Treichel, Schäferei. 

Tagesordnung: öů 

1. Erwerbsloſenunterſtützung. 
2. Bericht von der Gaukonferenz in Schneidemühl. 

3. Vereinsangelegenheiten. 

Referent: Richard Wende., Bromberg. 

Kollegen, erſcheint hierzu vollzühlig! 

Der Zweigvereinsvorſtand. 
—— JS. Ä.: Emil Kaſulke. DSBSSS————— 

   

      

    

   
   

Damen- and L sege usstes 
Pelxwaren, Unterröcke, Kleider letzt bedeutend hberabgesetzte Preisel 

Man Hirschberg, Langgasse3 3. 

      
    

  

    

    
    
  

    

  

  

  

KegandeAnzüige 
mn,οπh Mass 

38, 45, 50 bis 75.4 

Daletots u. Ulster 
nheh Mass 

36. 42, 48 vis 70.4 

  

Weihnachts-Roben 
Umere Weihnachbroben, die sich tett wactsender Behebtheit hei dem 

kaufenden Pubtkum erfreven, und in gefälhts'en Kartom verpacht., ein zu- 
aleich praktiiches und wertvollei Geschenk. 

    

Kolonialwaren 
Kaufen Hausfrauen billig und gut. 
Auf ſämtlichen Waren verabfslge 
ich Nabattmarken, und bitte hier⸗ 
von ausgiebig. Gebrauch zu machen 
Theophilkuschel, Gr. Rambau 42. 

Ein funger Mann findet ſaubere 
Schlafftelle. Baumgartſche Gaſſe 
Nr. 3,4, Vorderh., 2 Tr., links. 

  

Ftilveren 
Verkaufs⸗ 

ſtelle 
„Hollande⸗ Margarine 

Schidlitz, Hag 2. 

Ausgekämmte Haare 
und alte Zöpfe kauft und zahl⸗ 
höchſte Preiſe P. Ziliſch, Friſeur, 
Engliſcher Damm 28. 

  

Meanlaig: 9 Vildeęr dbillia zu 
Meſiüintök, & Diider verauf. 
Langf., Einzſtr. 4, vis-à-vis Kaſerne. E 

          
  

    

  

  

  

  

  

  

— I1 Wir führen der zehr groben Auswehl bier Vor gute ——— und ] 
2 Beispi ele Ai: 1 prima Verarbeitung. 

Rob Rob SISrac 0De Ohbe 3 3 
as veiß Stickereisteg. a²s AEDsCA Hauskieicer- Lou IS 35 raelski 

1Wer breit. neues Must. XLohlen mrkct Ii. 

4* ß à Mu. Friſeur F. Mertens 
— Schsheemm 25. part. 

Slusen Seidtenbluse ů 
2 Rieter Zvte Baltbare 

Eine Puppe m. echtem Haar, und 
großer Pferdeſtall zu verkaufen. 
Schidl., Oberſtr. 82l. Markaſchke. 

Lehrling geſucht. 
Bartſch. Friſeurgeſchäft, Para⸗ 

diesgaſſe 4. 

empfiehlt gut 
Kolonialwaren dpigfe 

  

  

rnsitgesete A. Müller 
V* 2722 Schüſſeldammgb. 

P. Wientold. Langtuht 
Friſeur Brunshofer Weg 2⁴ 

Schiller⸗ 
Henes Werke 

ind wieder eingenoßfen 

Buchhandlung Volhswacht 

  

  

      Franz Noehr, Gr. Bäckergaſſe 16. Daranesgaßhe Nr. 23. 
  

      

  

           Ssmmtliche fier ange führten Stücke legen in vnsette 

Shpeꝛzial-Fenster — Weihnadits-Rchen 
Suhn, welches Wir HRrer Beechning empfehlen 

Farzhluns 4 Prozent 

rlmang A ulcill, 
Holzmatht Nr. 23. 25. 26. Ereitgassen-EG&e. 

  

EyrEEEEE Prozent Pruzent 

  

  

  

Holz und Briketts 
geben au billigsten Tagespreisen ab 

Danziger Brotfabrik 
Gesellsdint: mit beschränkter Hanung 

Kuikowgasse 15. 

  

Telephon 380. 

   

  

    

        

      

   
  

   
Joh. Kostuchowskli 

Danzig-Schidlitr 
Larchäuserstr. 113. Telclon æzar. 
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  E Steckel, üeee 
Sär TieserrerkAter büil. Bezügsquelle 

*käisc. Barrer etc. ESSSSS Horst Teilan. — Easas 28 
E. Herder AE E E —————————— 20 
EDar. ESS 28 Aershe, Sääe, 

— — — 305 — Ei EENE 

      
  

  

     
   

  

  

  

   

    

    

  

        

S Fuedr. Dohm 
IE üeee 

2 Staütteilen. 

  

         
  

  

    

         
Käsv-Waid. Woaures. ů 

   
EEDEEOC ——— 
MAUnrE- PSSarer-Nrä 

———— 

AE ArE E. AAU 

   

  

    

  

  

    Uir Frtass. Sfaitt 
—L‚ 22.   


